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Die Vis maior der Hand¬
granaten .

Die Kreise , die vorläufig die Untersuchung
dcS gräßlichen Unglücks in der Prager Tischler¬
gasse pflogen , haben bereits ein Wort gefunden ,
mit dem man über die ersten peinlichen Tage
hmweakommen wird : die einzige Ursache der

Explosion kann mir eine Vis m a j o r , eine

höhere Macht , eine nicht unserem Willen unter »

Ivorfene Kraft sein . Es liegt in dieser Ausrede

so wenig Trost und so wenig Sicherheit für
die Zukunft , wie etwa in dem fromm- chnst -
lichrn - » Der Herr hat ' s gegeben , der Herr
hat' s genommen " , aber war dies die AuSrede
der von ihrem Gott im Stiche gelasienen
Pfaffen und Wundertäter , so ist die Bi¬

major , die um nichts sinn - oder vemunftvollere
. aller rationalistisch . denkenden Pfaffen eines

blamierten Systems . Hat sich die Oeffentlichkeit
einmal mit dem geheimnisvoll klingenden
Fremdwort abgefuirdcn und fragt sie nicht
weiter nach dem Warum eines Unfalls , der

schrecklich genug war , . aber noch schrecklicher
hätte ausfallen können , dann hat man von

späteren Entdeckungen schon nicht mehr viel zu
fürchten . Wozu sich den Kopf zerbrechen , wenn

man eine Ausrede bei der Hand hgt, die in

ledem Fall gelten kann . So wiederholt sich
heute das , was man ehemals ö st e r r e i ch i .

sche Schlamperei nannte . Damals batte

es einfach geheißen : Ja , da kann man nichts
machen , sind holt explodiert , die verflixten
Gianaten ! Heute sagt man „ VlS major " und

meint dasselbe und hofft daSjelbe zu erzielen ,
wie die altösterreichischen Hofräte und De -

generale in solchen Fällen . Das hat auch daS

» 6eske Slovo " , das einzige tschechische
Platt , das sich, frech genug , zu einer Art Ver¬

teidigung der Militärverwaltung aufschwingt ,
gleich erfaßt . Das Revolverblatt deS Dr . Ka >

yanek, das nicht die Jnteresien der Bevölke -

rung , sondern die des Ministers Ststibrny und

seiner Generale schützen muß , mahnt zur Ruhe
und zur Uoberlcgung . An derselben Stelle , wo

lonst die gewissenloseste Hetze betrieben wiick ,

sucht man plötzlich zu kalmieren und wann

vor frühzeitiger Kritik . Nicht zu dieser sei
Grund und Anlaß , daS Mitleid müße in

Aktion treten , die Opfer sollen gepflegt und

behütet werden , zur Kritik sei Zeit , bis man

die Schuldigen entdeckt habe . Tas Mitleid und

den Humanismus der tschechischen National '

ioziallsten in Ehren , aber uns scheint das Un »

glück vor allem Anlaß , die Schuldigen aus »

zuforschen, für die Zukunft Aehnlichcs zu ver¬

hüten und damit diejenigen vor Schaden zu

beivahren , die diesmal davongekommen sind ,
aber morgen die Opfer neuer Granaten werden

können . Denn wenn wir uns mit der ViL

major abfinden , dann muffen wir darauf ge¬

faßt sein, daß morgen Fliegerbomben auf

Sandwägelchen durch die Straßen gefahren
werden und durch eine Vis major explodieren .
Das „Oefle Slovo " und die „Narodni Listy "
(die zwar nicht die Schlamperei verteidigen ,
aber die Grenze gegen die „staatsfeindliche
Kritik " scharf ziehen ! ) wissen sehr gut , daß
man den Hauptschuldigen schon gefunden hat ,
und daß es gilt , ihn zu schützen. Es sei, meint
das Blatt der Stkibrny - Partei , das Unglück
ein schlecht gewählter Anlaß , den Milita¬

rismus anzugreifen .
Da haben wir ihn , den Schuldigen , das

. ist die höhere Macht , auf deren Konto
die Explosion der Granaten geht . Auch andere

haben es scharf erkannt , und das „ Pravo
Lidu " faßt es in die klare Formel : Fort
mit dem Kriegl Fort mit dem

Militarismus ! Die tschechischen Sozial¬
demokraten , die in der letzten Zeit einen ent¬

schiedenen Kampf gegen die Verlängerung der

Dienstzeit führen und dem nicht zuletzt die

llesneren Erfolge zu danken hoben , die sie
allerorten erringen , haben gestern mit eigenen
Augen gesehen , daß sich das militaristi -
s ch e S y st e m, das sie mit dem alten Oester¬
reich vernichtet glaubten , in der Republik kon¬

serviert hat und die Schrecken des Krieges, in

tiyer Straße Prags mitten im Frieden ent¬

fesselt, haben in ihnen den alten , schlummernden
Kmupfgeist geweckt . Wenn er anhält , kann es
diesem Staate mrd seinen Völkern nur nützen .
Der Militarismus achtet Menschenleben gering .
« Was sind mir zweimalhuuderltansend Men -
scheu", gestand Napoleon , und seine Gegner ,
die den Ausspruch den Lesebüchern einverleib¬
ten . dachten wie er . Das „6eske Slovo " weiß ,
daß diese Konsequenz im Wesen des Militaris
müs liegt und es erklärt , es liege nicht in

Menschenhand , Opfer zu verhüten , sie müßten
aber eingeschränkt werden . Ja , welcher
General hat nicht behauptet , er schränke die

Opfer auf daS „Nötigste " ein . Die Millionen
Soldaten , die in diesem „Nötigsten " in¬

begriffen sind , die Eltern und Kinder der Ge¬

fallenen , die werden es nie emsehen , daß es

überhaupt nötig ist , blutige Opfer zu bringen .
Auch die armen Eltern der beiden Soldaten
die in der Tischlergasse an die Wände ge -
schleudert wurden , werden nicht cinsehen , daß
gerade ihre Söhne jenes Minimum an Opfern
darstellen müssen , ohne das es nicht avgeht
Sie werden , wenn die Zeitung oder das Dienst »
telogramnr mit seinen harten Worten ihnen
meldet , daß von ihren Kindern nur ein paar
blutige Fleischfetzen mrd ein paar zerschlagene
Knochen übrig blieben , die man mit dem Besen
von den Dächern und Simsen gekehrt hat , den

Militarismus verfluchen , der das verschuldet ;
der M i l i t a r i s m u s hat diese jungen Leute

von ihrer friedlichen Arbeit abberufen , e r hat
sie in Kasernen gesperrt und unter eine dra¬

konische Disziplin gestellt , er zwmig sie, einen

Befehl auszuftrhren , den sic vielleicht selbst als

widersinnig erkannten , er zwang sie, wie er

jeden andern der 150 . 000 Soldaten der Arnree

gezwungen hätte , mrf einem klapprigen Wagen
durch schlecht gepflasterte Straßen zu fahren
rm Rücken den lauernden Tod , der beim ersten
Anprall eines Rades an einen der Katzenköpfc
des Pflasters in Donner und Blitz seine furcht¬
bare Allgewalt enthüllen mußte . Das S y st e m

ist in erster Linie schuld an dem verrückten

Befahl , den ein selbstverständlich ebenfalls
reichlich schuldiger Offizier gab und dank dem

System geben durfte , das S y st c m i st
schuld , daß man übechaupt nicht mehr nach¬
denkt , ob Menschenleben in Gefahr sind . Tie

Soldaten , die in der Sloioakei dienen , erzählen ,
daß bei den llebungen mit Handgranaten nicht
die geringste Vorsicht waltet , daß sie befehlS -
mäßig ihr Leben riskieren müssen , daß lln -

glücksfälle mit tödlichem Aus -

gang an der Tagesordnung such .
Das System verheimlicht diese Dinge , wie es

auch die zahllosen Soldatenselbstmordc verheim¬
licht . Was liegt an einem Menschenleben im

Frieden , da man doch ohnehin an die Not

Wendigkeit des Krieges mit seinen Massen¬
morden glaubt ! Man hat am hellichten Tage
explosionsgefährliche Granaten durch eine be -

lebte Straße der Hauptstadt gefahren , mff einem

wahrscheinlich unzulänglichen Wagen ( dessen
verräterische Reste man tunlichst schnell ver¬

schwinden ließ ) , man hat nicht die geringste
lL- rsicht walten lassen . In Oesterreich mußte
vor jeder Ausrückung der Offizier sich über -

zeugen , ob die int Vergleich zu JaneLeks
Granaten recht harmlose Munition „versorgt "
ivar . In der tschechischen Armee scheint es über¬

haupt keine Vorschriften über den Transport
gefährlicher Munition zu gaben . Das Menschen¬
leben hat keinen Kurs auf der Börse des Mili -

tarismus wie des Kapitalismus , der General

wie der Unternehmer setzen die Opfer auf das

allgemeine Geschäftsrisiko . Ein Mensch gilt
nicht mehr als seine „Gestehungskosten " im

Betrieb ausmachen . Der Militarismus , der

durch die Geschäftssteigerung im Kriegsfälle
an Hekatombenopfer gewöhnt ist muß natür »

licherwcise noch großzügiger sein, als daS aus¬

beuterische Kapital . Für ihn existieren kein «.

Rücksichten . Er treibt Menschen in den Tod

duxch seine brutalen Methoden , er vergiftet -sie
durch seinen Geist , er macht , sie krank durch
das aller Hygiene hohnsprechende Kasernie¬
rungssystem, er reibt sie auf in den täglichen
Strapazen , er liefert sie zu Tausenden auf die

Schlachtbank , wie sollte er sich um die Kleinig .
feit eines Granatentransportes kümmern ?

Schlamperei der Instanzen ,

Schlamperei in der Munitionsversor¬
gung , M ä n g e l der Dislokation der Kasernen ,
die mitten in der belebtesten Stadt liegen , der
U n f u g, daß die Garnisonen Hand¬
granaten führen müssen , grenzenloser
Leichtsinn und Mißachtung m e n s ch-
l t ch e n Lebens , das sind die sofort augen¬
fälligen Ursachen des gräßlichen Prager Un¬

glücks. - Sie sind nur Einzelzüge eines
S y st e m S, sie gehören alle in eine Ordnimg ,
es gibt , wen immer man noch verantwortlich

i,lachen und mit Recht strafen nmg , nur

eine n tvirklich Schuldigen , nur e i n e Macht ,
die zur Verantwortung zu ziehen ist : den

Mi l i t a r i S m u S. Der aber ist keine

V i s m a j o r , der steht nicht über Menschen -
««acht , der ist zu beseitigen , wenn die Menschen
es ivollcn . Daß es Zeit ist , dem. großen Wür¬

ger an die Gurgel zu fahren , wurde uns blutig
bewiesen , Damm gibt eS nur eine Sühne ,
eine Lehre , eine Parole : F o r t m i t d e m

Militarismus !

Sturz - er frauzSkffchen Regierung .
Vie Sozialisten und die Rechte stürzen Briand . - Die Regierung fallt

über die Steueroorfch äge . - Briana gebt trotzdem nach Venl

Nun ist auch Aristide Briand , der Vielgewandte , der immer wiederkehrt , wenn alle
anderen Anwärter verbraucht sind , über die Plan « seines F nanzminffterS gestürzt - Di « fran »
zöstsch « Finanzkrise konsumiert Programm « , Pavelen , Politiker . Finanziers und immer neue
Kabinette . Sie ist eben mit den im Rohm « » bürgerlicher Reformen anwendbar « » Mitteln

schlrchthin unlösbar . Frankre ' ch ist d « r durch dm 5kr ' eg am schwersten verschulde ! « Staat . Di «

Politik PoincareS hat den Finanzen des Landes den Todesstop versetzt . Statt rechtzeitig zu
sparen , erhielt man «in kostspieliges Millionenheer und ließ sich dl « Vasallenstaaten in Mittel¬

europa etwas kosten ; statt mit Deutschland « inen raschen Ausgleich zu suchen « nv nach wirt »

schattlichen Gesichtspunkten vorzugehen , Verzöger : « man den Ausbau der zerstörten Gebiet «,
brachte Deutschland wirtschaftlich und politisch auf de » Hund und ließ auS Europa einen

Kont ' nent der Brttlerstaat «» werden . Die Rezierungen deS Linkskartells konnten diese Wun¬

den nicht heilen , ohne entweder durch hohe Verbrauchssteuern die Sozialisten in di « Opposi¬
tion zu treiben oder durch Angriffe ans d' r Besitzenden ihre eigene Basis zu unlerhöhlen .
Briand wird noch viele Nachfolger haben und wahrscheinlich wird er selbst tvieder unter ihnen

sein . Di « Krise wirNich lösen kann nur «in « Arbeiterregierung , die kein « Rücksichten
gegen den Kapitalismus kennt . Ihr entgeht Frankreich nicht . Mit jeder Regierungskrise nähert
« S sich mehr dem entscheidenden Kampf zwischen Proletariat und Kapital . —

Außenpolitisch Bann Briands Rücktritt leicht neue Konflikte schassen und die Völker¬

bundkrise verschärf « «.

ist -st

P a r i i . 6. Jänner . Die Kammer beriet die

ganze Nacht Hindu ch dl « Finanzprojekte . Trotz
der dringlichen Befürwortung durch di « Regierung
wurde der Artikel über die Erhöhund der

Verbrauchssteuer für Alkohol und

Zucker adgclehnt , so daß sich ein Defizit «
posten von etwa l Milliarde ergeben wird . Gegen
3 Uhr kommt rS zu einer erregten Auseinander¬

setzung zwischen dem Berichterstatter und der Op¬

position . Briand ermahnt nachdrücklich , daß die

Kammer in dieser schweren Stunde Vernunft an¬

nehmen solle und stellte die Vertrauensfrage , was

zur Folge hat , daß der daraus folgend « Artikel ,

welcher die Erhöhung der Tabakpreise betrifft , an¬

genommen wird . In den frühen Morgenstunden
schreitet die Kammer zur Twrchberatung des

heikelsten Kapitels , nämlich der Zahlungs¬
steuer . Der Finanzminister fordert die Kam¬

mer auf , sie möge die Maßnahmen , wie er sie zur

augenblicklichen Sanierung der sramösischen Fi¬
nanzen unbedingt brauche , billigen . Ohne diese
Steuer wäre sein verbleiben im Amt « unmög¬

lich . Die Opposition und di « Soziali¬
sten sprachen sich dagegen aus und der Kom¬

munist Laffont beantragt di « Zurückstellung des

Artikels . Abg . Raibel erklärte namens der Rech¬
ten , daß in Anbetracht der Haltung der Neuerung
in den letzten Tagen die Opposit ' on dagegen stim¬
men werde . Kurz nach 6 Uhr erklrät « Briand ,
dab sich die Regierung mit dem Finanzminisier
vollkommen sol ' darifch erklär «. Er stellt die ver «

trauenSsrage . Unter großer Erregung sch - e' tet d' e

Kammer zur namentlichen A b st i m.

mu >G. Kurz daraus wurde in den Mandelgän¬
gen bekannt , daß die Regierung geschlagen sei .
Dieses Ergebnis wird vom Präsidium bestätigt
und das Resultat der Abstimmung verlesen . Di «

ZahlungStaxe ist mit 274 gegen 22t Stim¬

men verworfen . DaS Kabinett ist gestürzt .
Briand und die anwesenden Minister verbissen
kurz vor 7 Uhr die Kammer . Briand begibt sich
inS Elhsee , um di « Demission der Regierung zu
überreichen . Er erNSrte den Anwesenden , daß er

nicht nach Gens gehen werd « .

- * ■

Rationaler Block von tzerrlol bis

Boinears ?
Paris , 6. März . In der Oeffentlichkeit und

in den politischen Kreisen dauert di « Erregung
über die plötzlich« Aenderunq der Lag « an , welche
nach per außenpolitischen und finanziellen Seite

hin bedeutende Folgen haben kann . Die Agenc «
Havas gibt am Abend folgendes Bild aus den

KammerouloirS : D' e Radikalen würden ein Kabi¬

nett H « r r i o t wünschen . Weil man aber mit den

Sozialisten nicht rechnen könne , Ware er not¬

wendig , die Regierungsmehrheit zu erweitern und

ei « Kabinett der radikale « Stokn zu bilden . Zahl ¬

reich « Deputiert « betrachten Briand als den be¬

rufensten , da er dauernd daö vertrauen der Mehr¬
heit in Kammer und Senat genießt . Eine ander «

Möglichkeit war « di « Kombination P « p « t S, der

i >ch viele gemäßig ! « Elemente anschließen würden .

Am Abend tauchten ' wiederum Gerüchte von der

nationalen Einigkeit auf , in der H e r r i o t den

Vorsitz führen , Poinear « die Finanzen ,
Briand das Außenministerium und Pain -
l e v e d' e Verteidigung übernehmen Würtz « .

Schließlich taucht Ea ' llaur auf dem Plane auf ,
der nachmi ' tagS ein « Unterredung mit Briand

hatte . Caillaux wurde auch schon früher in einigen
Kreisen als Nachfolger Briands bezr ' chnet .

P a r i S, 6. Marz . ( HavaS . f Am Schluffe der

Sitzung des Mlnisterrates , während welchen
Briand dem Präsidenten der Republik di « Demis¬
sion des Kabinette » überreichte , erklärte der zu¬
rücktretende KabinetiSches nach einer Besprechung
mit den Vertretern der Allsierten , insbesondere mit

SkrzinSIY , daß er heute abends nach Genf
reisen werde . Er werde sich an den Vor¬

beratungen des Völkerbundes , nicht aber
anden offiziellen Arbeiten beteiligen , da

er überzeugt ist , nach seinem Sturze durch di « Ab¬

geordnetenkammer die künftige Regierung nicht
bilden zu können .

Die Srantenföiliher treiben
So - ' odknftekk .

Budapest , 6. März . Wie di « Blätter melden ,
hat die Polizei über 50 Hausdurchsuchungen vor -

genommen , wobei eine , große Menge sozialistischer
Schriften und Broschüren beschlagnahmt wurde .

Besonders kompromittierend ist ein Schriftstück ,
in welchem die Ziele der unabhängigen
sozialistischen Partei dargelegt werden
und worin es heißt , daß mit den Sowjets in
Moskau das volle Einvernehmen hergestcllt und

gefestigt werden müsse . Im Lmise der Nacku wurde
der Führer der unabhängigen sozialistischen Par¬
tei , Stephan Vagi , und ungefähr - 30 seiner An¬

hänger in Verwahrungshaft genommen .

Budapest , 6. März . ( DtTK . ) Die ungarlan -
dische sozialdemokratische Arbeiterpartei meldete
bei der Oberstadthauptmannschaft fiir morgen eine

Volksversammlung und einen Umzug an , di « je¬
doch von der Oberstadtl - auptmannschaft verboten
wurden . Gleichzeitig hat die Oberstadtbauvt -
Mannschaft eine Kundgebung erlassen , worin die
geplante Versammlung und der Umzug im In¬
teresse der Wahrung der öffentlichen Ruhe der .
Hauptstadt verboten werden und worin mitgeteilt
wird , daß all « Maßnahmen getroffen werden um
dem Verbot Geltung zu verschafft ». Gleichzeitig
wird die Bevölkerung darauf aufmerksam gemacht ,
daß die Polizei ftde Störung der öffentlichen
Ruhe mit den schärfsten Mitteln entgegentvettn
wertze .
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Anfere Vrotestkundgevungen
in NorvmSyren .

Dio sazialdemokmtische Arl>eiiersclhift Nord - I

mährens versaiumelt « sich in teit letzten Togen |
in einer Reihe von Orlen zu »i - ochrvoilen Kund- j
gebllngrn gegen d ' S Unrecht der Spracl - enverord -
mmgcil und die wirtscl ^ifilichen und politischen

jcdock, keine „ Arbeit " zu verrichten brauchte . Al -
Redner war Genosse Z i s ch k a erschienen . Die vor »
gelegte Resolution fand einstimmige Annahme .

Stadt Ltebau .

langer Zeit ha « Jiadi Liebau . keine so
und gut besuchte Volk - »

wie eS jene war , die am
Sonntag nachmittags im Arbeiterheim stattfond . Der
Redner , Abp . Gen . Hackenberg , erntete für seine
Anssührungen lebhaften Beifall und eS wurde durch
die Versammlung zum Ausdruck gebracht , daß sie
alle Maßnahmen unseres AbgeordnctenklubS , auch
die schärfsten , mit aller Kraft unterstützen werde .

Versammlung gesehen ,

reaktionären Maßnahmen der Regierung . Neber",
'

i der Regierung . Neber Seit

diese Versammlungen meldet unsere nordmährischej eindruck - vokle

Parterpresse :

Mähr . » - rkiönberfl .
Die Bcrsammlung sand am Montag , den

1. März , im Fröhlichsaalc statt . Abg . Gen . Hacken¬

berg erstattete daS Referat . Tie Versammlung
klang in den festen Entschluß auL . sich gegen die

Gcwaltmaßnahmen der Regierung mit allen zu
Gebote st e h e n d e n Mitteln zu wehren und
einen ununterbrochenen AnftlärungSseldjug zu die¬

sem Zwecke zu führen .

Sternberg .
Ebenfalls am Montag sand die Kundgebung in

Sternberg statt , wo der große Arbciterhcimsaal an¬

gefüllt war mit Arbeitern . Für den verhinderten
Prager Referenten sprang Genosse Z i s ch k a ein ,
der «in sehr anschauliche - Bild über die Folgen der

Regierung - Verfügungen entwarf .

Bautsch .
Am TonnerSrag der vergangenen Woche fand

im Arbcilcrhcim die Kundgebung statt , die einen
Beweis für die Erbitterung erbrachte , die in der

Arbeiterschaft vorhanden ist. Als Referent sprach
Genosse Z i s ch k a.

RSmerftadt .

Bor überaus zahlreich erschienener Arbeiter¬
schaft sprach am SamStag der Abg . Gen . Hacken¬
berg in eindringlicher Weise im Arbeiterheim .
Auch in Römerstadt hatte man in die Bersamm »
' ung einen Regierung - Vertreter entsendet .

Deut ch - Liebau .

Hier fand am SamStag , de » 27. Feber , «ine
Bersammlung statt , die von mehr alS Süll Personen
besuch « war und in der Genosse Paul au - Prag
über die nationale Unterdrückung , über die Tru »
«rung , das Steuerunrecht und die wachsende Be¬
lastung durch den Militarismus referierte . Die
An- snhrnngcn des Referenten fanden starken Beifall .

Bärn .

Auch in Bärn wurde am Sonntag «in « gut be -
suchte Protestversammlung abgrhalten , in welcher
ebenfalls Abg. Gen . Hackenberg das Referat er¬
stattete .

Heinrichsthal .
Am Sonntag nachmittags fand in der Fabriks -

Restauration eine sehr gut besuchte öffentliche Pro¬
testversammlung statt . Referent war Genofle Paul ,
der unter lauter Zustimmung der Bersammlung die
reaktionären Maßnahmen der Regierung geißelte .

Hannsdorf .
Luch die Bersammlung in HannSdorf war gut

besucht. ES sprach ebenfalls , von Zustimmungskund¬
gebungen unterbrochen , Genosse Paul über di «
nationalen Gewaltmaßnahmen der Regierung und
über die soziale und materielle Bedrückung de « ar¬
beitenden Bolke ».

Hof .
In Hof war ursprünglich geplant , ein « Partei¬

versammlung abzuhalten , doch unsere dortigen Ge¬
nossen erklärten , daß der Ernst der Stunde eS er¬
fordere , in öffentlicher BolkSvcrsammlung zu den

Ereignissen Stellung zu nehmen . Und so geschah «S
denn , daß am SamStag auch in Hof eine Protest¬
kundgebung veranstaltet wurde . Tic Behörde hatte
nicht nur einen Vertreter entsendet , sondern auch
Gendarmerie in Bereitschaft gestellt , die

Die Dersammlungen , die überall vom stärk¬
sten Kampsgefühl beseelt waren , haben in vielen
Litten unter der Bevölkerung als erlösende Kund -

gebungen «wirkt , da sie zeigten , d . ß die Arbeiter -

schäft alS selbstbewußteste DolkSflaste ungebrochen
dastcht .

Ein deuMnationaler Beitrag zu
unterem ftampt gegen die Gewalt .

Man sage nicht , daß sich di « Unfruchtbarkeit
dcutfchnationaler Politik auch jetzt , im TageS-
kampf gegen die neneri Gewalt taten der tschechi¬
schen Regierung erwiesen habe ! O nein , die Her¬
ren liefern schon auch ihre Beiträge zu der Kam¬

pagne , die in den sozialdemokranfchen Kundge¬
bungen ihren wirksamsten Ausdruck und in uissc.
rer Karlsbader Riesendemonstration ihren bis¬

herigen Höhepunkt erreicht haben . Die Herren
Deutschnationalen stellen nämlich ihr « Zei¬
tungsartikel bei , in denen sie die deutsch«
Sozialdemokratie zu verhöhnen trachten . Den

Bogel schießt dabei die „ S u d e t e n d e u t s ch «

Tageszeitung " ab , di « hn Leitartikel un -

serc Karlsbader Kundgebung als

„ sachlich und fittfc m " hämisch glossiert
und der deutschen Sozialdemokratie den Vor¬

wurf «nacht , daß sie „ das deutsche arbeitende
Volk ganz solo retten " will . ES hätte sich dort

nur um „eine lediglich BeschwichtigungSzwecken

dienende internationale Demonstration " « han -
detl , die wahren Retter des deutschen Volkes

seien doch Kallina und die anderen Großen
dieser Couleur .

Natürlich , wann sind diese Deutschnationa¬
len nicht di « Retter dcS deutschen Volke - gewe¬
sen! Doch es muß den Herren bei dieser Gele¬

genheit wiederum in aller Deutl ' chkeit gesag '
werden , daß eS uns vollkommen gletch -
gültig ist , wie sie über uns denken , ob sie uns
loben ober tadeln , daß wir mit ihnen nichts ae «
«nein haben und nicht das geringste zu tun ha¬
ben wollen , und daß uns nichts ferner liegt , als
mit ihnen , den . Heilschreiern und nationalisti¬
schen Demagogen , vielleicht gar in einen „natio¬
nalen " Konkurrenzkampf zu treten . W i r

kämpfen diesen wie jeden Kampf für den

deutsch en Arbeiter und « gen die ihm
angetane Gewalt , in welchem Gewände immer

sie auftre ' en mag . Don den deutschnationalen
„Helden " aber , deren einzi « Tat übrigens auch
jetzt n««r in der Verhöhnung unserer Aktionen be -

stcht, trennt uns alles und jedes .

Die Prager EMflonsratalteophe .
Forderung unserer Adgeordnelen nach sofortiger Einberuiung des

WehrausHnsser .
Der Klub der deutschen sozialdemokratischen

Abgeordneten hat noch am Tage der ExPlosionS -
katasirofche an den Abgeordneten Fv' - nz U d r i a I,

alS Vorsitzenden des WchrauSschusfr - S, fol «ndeS
Schreibe «« «richtet :

„ Die furchtbare ExPloftonSkata .

st r o p h e, welchr am 8. März vormittag - in

Prag ftattgefundrn und auch Opfer an Meu »

fchenlr - eu erfordert hat , macht zweifellos eine

gewtfsenhaft « und sorgfältige Un¬

tersuchung notwendig . ES ergebe » sich ins¬

besondere eine Reih « von Fragen in der Richtung ,
ob die Militärverwaltung voll ihre

Pflicht « » füllt h at . ES ist zunächst über¬

haupt nicht «inzusehen , zu lveichem Zweckt in

- einer Kaserne inmitten der Stadt Prag
Handgranaten lagern müssen und eS
ist ebensowenig aufgeklärt , ob ein so gefähr¬
licher Transport mitten durch di « belebte ,

ften Stadtteil « von Prag mit der erforder¬
lichen Vorsicht und Bedachtnahm « auf dir

Sicherheit de » Leben » durchgesührt worden ist .
Dir Militärverwaltung wird stch auch der Ber -

pslichtung nicht entziehen können , für den durch
ihre Fahrlässigkeit entstandenen un « heurrn Scha¬
den Ersatz zu leisten . Aus allen diesen hier nur
knapp angedeuteten Gründen halten wir eS für
n « bedingt erforderlich , daß der
DehrauSschuß ungesäumt zusam¬
men tritt und den Minister für nationale Brr »

teidigung zur Berichterstattung ausfordert .
Mr «statten uns daher , an Sie , sehr geehr¬

ter Herr Kollege , al » den Vorsitzenden des Wehr ,
ausfchusie » da » Ersuchen zu richte », unverzüglich
den AehrauSschuß zu einer Sitzung rinzuberusen .

*

Weitere Einzelheiten .
M « verschiedene Präger Blatter ' melden ,

gallopierten kurz nach dem Explodieren der Hand¬
granatenladung die beiden Pferde , welche den
W « n « zo « n hatten , lluiubcrströmt und mit

<nrf «risten «n Bäuchen in der Mchtung « gen den

PeterSplah , wo sie eingefangen wurden und sofort
getötet werden mußten . Der Anblick der auf so
ürchtba « Weif « durch di « Explosion von mit

Mensche,chänden geschaffenen Mordwerkzeuaen
mißhandelten Tiere soll ein entsetzlicher « wesen
ein . Die Straßenpassanten kcfen mit SchreckenS -
: ufen vor den beiden daherrasenden Pferden
» von .

*

AlS knavp vor der Mittagsstunde General

Gajda in Begleitung eines Ordonnanzoffiziers
auf der Unglücksstätte erschien , ereignete sich ein

aufsehe » erregen der Zwischenfall .
In dem Augenblick nämlich , al » Gajda msestäti -
' chcn Schritte » sein Auto verließ , stürzt « auS einer

Gruvpe komnmnisti ' cher Volksvertreter der Ab -
«eordnete HaruS auf den General *u und schrie
hm, die geballten Fäuste hochhebend , zu : „ To je

vnSe vojna “ . ( So sieht Ihr Soldaten »

pielen aus ! ) General Gjda soll leichen -
blaß geworden sein und sich mit einem Ruck

umgovreht und entfernt haben . Der Zuruf des

Slbgeordneten an den General pflanzte stch von
einem Zuschauer zum anderen fort und fand über¬
all Zustimmung .

Daß d ' S ExplosionSunglück nicht nur für die

agenmmten „staatsfeindlichen " Elemente ein An¬

laß dazu ist , um « « n die verantwortungslose
Ntllitävwirtschaft zu protestieren , sonder « daß e »

auch „staaiSerhltende " Politiker mit dem Grau ,
zu tun bekoinmen , beweist der von einer Reih
Prager Blättern zitiert « Ausspruch do » Scheck)i
scheu sozialdemokratischen Senator » No Vak , der
Mitglied des WehrauSschusse » ist. Nova ! erklärte
als er das Bild der furchtb aren Verwüstung sah
wörtlich : „ Schlamperei über Schlam¬
perei , am hellichten Tag einen derartig «fahr -
lichen Transport durch die Prager Straßen zu
fiihrrni "

Da » tschechische Realgymno - fium , da- -
sich in der Ti^chlergaste befindet , erbebbe bei der
Explosion in seinen Grundfesten . Nur mit Mibe
gelang e » den Lehrern , der ouSqebrochenen Panik
Herr -«« werden und so ein großes Unglück in der
Schule zu verhüten .

SMerftlmmen .
Die meiste » tschechischen Blätter wldtnen d>

Katastrophe lange Betrachtungen : bemerkenswert is«
eS, daß sich nur ein einziges Blatt findet , das
die Militärverwaltung zu verteidigen wagt . Es ist
das „ 6eske Slovo " , in dem der stets zum
Schutze StkibrnyS auftretendr „ —drk —" sich dar¬
über aufhölt , daß die Schuldigen der Katastrophe ge¬
sucht werden . Er glaubt , man müsie zuerst den
Opfern der Katastrophe zu Hilfe kom¬
men . Er meint ferner , eine Kritik könne erst dann
einsetzen , bis die tatsächliche Schuld fe st g «-
stellt wird . Minister Stkibrny habe sich am Un¬
fallsorte eingefunden und habe sofort Fachleute nach
Hostomitz zur Untersuchung entsandt und abends an
der Sitzung der NntersuchungSkommission teilge¬
nommen . ES liege nicht in menschlicher
Macht , Katastrophen zu verhindern , «S
sei aber Pflicht , alle » zu tun , damit diese auf da »
Mindestmaß beschränkt werden . Also will drk —" ,
der sonst mit seinem Urteil schnell bei der
Hand ist, diesmal recht langsam vorgehen ! Da
weiß man schon, wo dir Schuld zu suchen sein
wird .

*

„ Rude Pravo " rückt die Hilfsbereitschaft dc.
militärischen Stellen dadurch in » rechte Licht , daß
e» mitteilt , da » Ministerium für Nationalverteidi -
gung hab « vorläufig der Polizeidirrktion den könig¬
lichen Betrag von 20 . 000 K für die notwendigsten
Ausgaben zur Verfügung gestellt . Wie gefährlich
Janakek - Granaten stick , beweise die Explosion einer
solchen Granate im Jahre ISIS in der Kaserne auf
dem Pohokelec, wobei einige Soldaten getötet wur¬
den . Diese Granaten explodierten häufig vor ihrem
Abwurf . Im Vorjahre wurden in Wien im Prater
zwei Soldaten , die einen Munitionstransport be¬
gleiteten , zerrissen . Nur dem Umstande , daß die Ex¬
plosion dort in den Anlagen geschah, sei ei zu dan¬
ken , daß das Unglück , keine größeren Dimensionen
angenonimcn hatte . Seit dieser Zeit darf in Wien
ein solcher Transport nicht mehr erfolgen . DaS
Blatt stellt ferner die Frage , wozu in Prag Hand¬
granaten notwendig seien und wer fie mittag » auf
dem elenden Pflaster in einer der frequentiertesten
Straßen der Stadt transportieren ließ . Auf alle
diese Fragen würden die Porteiobgeordnetcn vom
Minister für Rationalverteidigung Antwort fordern .
Der Klub der kommunistischen Abgeordneten bereite
eine Interpellation vor , in der der Antrag gestellt
wird , daß einem Untersuchungsausschuß die präzise
Erhebung dieser Angelegenheit aufgetrogcn werde

*

Scharfe Worte gegen den Militarismus findet
das „ Pravo Lcku " . ES erklärt , Prag habe während
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„ Stop das Kanu ! "

Klar und in goldener Reinheit lag der Mor¬

gen über der Landschaft.
Von dem kleinen , fiir das Anlegen von Boo¬

ten bestimmten Landungsstege schwang stch ein

Kam , das zwei Personen trug , in den Fluß hin¬
ein . Die eine von diesen >var ein älterer Mann ,
der im Hinterteil kniete , die andere Eileen Ma -
lontz .

Auf dem Landungsstege blieben ein Mann
und eine Frau zurück , die den Abfahrenden Grüße
zuwinkten .

„ Good by, Eileen , und auf Wiedersehen ! " rief
MrS . Williams , denn sie und ihr Mann waren
di « Zurückbleibenden , die ihrem Schützling bis
hierber das Geleit « geben hatten , ein letztes Mal ,
nachdem sie bereits am Lande einen Abschied ge¬
nommen hatten , der ihnen doch beträchtlich näher
gegangen war , als sie bereit waren , einzugeste¬
hen .

„ Good by, und nochnmls Dank für alles ! "
rief auch Eileen mit einer Stimme , der man es
anhörte , daß sie sich durch Tränen rang . Die
Leut « waren doch so aut zu ihr gewesen .

Dieser Gedanke ließ sie all « Vorsicht verges»
sen. Sie streckte ihren Arm aus und winkte zu
ihnen hinüber . Tas brachte aber das Kanu so
in » Schwanken , daß sie schnell mit beiden Händen
5m » Ränder erfassen mußte , während sich der

Äle Mühe gab , es im Gleichgewicht zu
Wwir Da » tat er übrigen » mjt einer Geschick-

lichkcit , wie man sie mr bei einem erfahrenen
Woodsmau findet , und die beiden alten Leute am
Strande fühlten sich dadurch auch etwa » zuver¬
sichtlicher über den AuSgang de » Unternehmens
gestimmt .

Immer weiter glitt da » Fahrzeug zwischen
den treibenden Eisschollen in den Fluß hinein .
Es strebte in schräger Richtung nach der anderen
Seite hinüber , da der Squaw River am nörd¬

lichen Ufer in den Jukon einmündete .
„ Good by, Eileen , u«ck komm wieder ! " rief

mn auch - der Mann ein letztes Mal mit Stentor -

stimme , um das dumme Gefühl , das dieser Ab¬

schied in ihm ertveckt hatte und das stch doch
so gar nicht für einen alten Sauerteig schickte,
vor sich selbst ' zu maskieren .

Der Ruf erreichte die Scheidende aber fjbon
nicht mehr. w

Einen anderen erreichte er aber .

Unbemerkt von den Abschiednehmenden war
ein Boot , da » mit zwei Männern besetzt war
und von einem Außenbordmotor getrieben
wurde , den Fluß herabgekommen und der Rus
war von dem Manne tm Bug gehört worden .

Hastig gab er seinem Gefährten , desien grau¬
braune Gesichtsfarbe den Halbblutindianer «r -
kennen ließ , ein « Weisung , auf ivelch « hin das

Boot von seinem Kurse abbog und dem Lan- ,
dungöstege zusteuerte .

„ Sind Sie Mr . Williams ? " rief die

Stimme des jullgen Manne » im Bug schon von

wcitenr .

Ueberrafcht , sich mit seinem Namen hier an -

gerufen zu hören , faßte diefer den Mann scharf
ms Au « .

„ Mister Escher !" rief er dann erstaunt .
„ Wie kommen Sie hierher ? Ich denke . Sie

sind auf dem - Wege nach den Johnson - Moun¬
tains . "

Er erhielt keine Antwort auf di « Fra «.
Aber einz Gegenfrage wurde an ihn gerichtet

und Escher brauchte diese schon gar nicht mehr
zu schreien, denn von der Strömung und dem
Motor zugleich getrieben , war daS Boot schon
beträchtlch nähergekommen .

„ Ist daS Miß Malony da vorn in dem

Kanu ? "

„ Ja . "
„ Wo will sie hin ? "
„ Nach den Johnson - MountainS zu ihrem

Pater , wie Sie ihr geschrieben haben ?
Die Lippen EscherS preßten sich hart auf¬

einander .

„ All right . Ich komme zurück . Dem Kanu

dort nach , Joe ! "
In einem weiten Bo « n fiel der Bug des

Boote » wieder vom Lande ab uick richtete sich

auf das Kanu , das nur noch al » kleiner schwar¬

zer Fleck vor ihnen auf dem Master sichtbar war .

Ein Rindenkanu von kräftiger Hand geführt
ist ein schnelles Fahrzeug , und es dauerte daher
eine « raume Zeit , ehe ihm Escher so viel Fahrt

abgewonnen hatte , daß er eS anrufen konnte .

,Mop da » Kanu ! " schrie er mit aller Macht

seiner Lungen .
' Der Ruf muht « vernommen worden sein ,

wenigstens von Eileen , und auch die Stimme

mußte ihr bekannt geklungen haben , denn Escher

sah , wie sie den Kopf wandte , wa » aber mit Rück -

sicht auf ihre zusammengekauerte Stellung nicht
weit genug geschehen konnte , um da » ihnen fol¬

gend « Motorboot , besten Rattern weit über da »

Master klang , mit seinen Insassen zu sehen .

„Eileen ! " rief Escher noch einmal , um ihr
keinen Zweifel darüber zu lasten , wer ihr folgte.

Auch der Führer de « Kanu » mußte dir Rufe
gehört haben , gab aber kein Zeichen , daß er sie
verstanden hatte . E » schien Escher im Gegenteil ,
daß er Anstrengungen machte , seine Fahrt zu be -

schleunigen . Dar mußte freil' ch nutzlos bleiben ,

denn di « Geschwi digkeit des Motorboots konnte
er nicht erreichen ,

„ Stop das Kanu , Schurke ! " schrie Escher
noch einmal .

Der Ruf , so viel näherklin «nd , ließ diesen
da » wohl auch einsehen , denn er benutzte die
Paddel nur noch , um « S vor dem Umkippen zu
bewahren .

Nach kurzer Zeit glitt das Boot auch schon
langsseits an da « Kanu und zwar so dicht , daß
e « dieses fast streifte . Zugleich griff EscherS Hand
nach dessen Rand und hielt eS fest.

Der Führer schien nicht übel Lust zu haben ,
sein « Padoel auf die Hand niederschmettern zu
lasten ; aber eine Warnung des Halbbluts ließ
ihn sich eines bester «« besinnen .

,Steine Dummheiten , Partner " , sagt « dieser
ruhig , fast wohlmeinend , aber ein Blick , in sein
Gesicht und noch mehr <mf den blinkenden Stahl¬
lauf eines Revolvers , den er «brauchsfertig in
der Hand hielt , verschafften seinen Worten den

nötigen Nachdruck .
„Herbert ! " rief Elleen freudig überrascht

„ Ich glanble Sie auf dem Wege nach den John -
son - MountatnS , wie Sie mir geschrieben hatten
Und ich bin ja auch schon auf oem Wege dahir
Der Mann hier hat mich mit « nommen . "

„ Ich habe nichts derarti «» «schrieben , abe

ich verniute , daß Sie außer meinem noch einer
andern Brief bekommen haben , der eine Fäl
schung war und Sie in « ne Falle « Heu ließ
Und der Kerl hier hat dabei geholfen . Steiger
Sie in da » Boot , Eileen . "

Er konnte ihr nicht behilflich sein , aber dar

war auch ächt nötig , denn da » Kanu , von

Escher » üstrm Griff «halten , schwankte nur ein

wenig , al « Eileen völlig verwirrt von der Wen¬

dung , welch « die Dinge genommen hatten , in

da » Boot stieg . Da » Halbblut hatte sich nicht ge¬

rührt . Es war nicht ratsam , den Mann , der

seinen tückischen Blick «lf Escher gerichtet hielt ,

auch nur einen Moment ohne Aussicht zu lasten.

Gortjetzung folgt . )
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3n jede Arbeiter - und Gemeiude -
bvcherei

gehört das Vach von Lr . Smil Strauß :

„Ak WWW Vkl HM -
WWhWWMkWH . "

Erhältlich in alle « Volksbuchhandlungen .

Weltkrieges solche Greuel nicht gekannt. Dank

bi hikstr dem Schicksale . Aber dennoch . Gestern

«er eS, alS ob der Krieg den Pragern sein grinsen¬

de« Besicht gezeigt hätte . Demolierte Häuser , zer -

kiffene Leichen, eine Unmasse Verwundeter . . .

Sehniinn und Grauen . Krieg ! Ja , so sieht er auS !

Lie Katastrophe ist ein warnender Finger -

zeig! Nicht nur der Krieg , schon der bloße

Militarismus mordet . Auch mitten im

ßrichen . Fort daher mit dem Kriege , fort mit dem

Militarismus!
Ebenfalls im „ Prado Lidu " schreibt der tsche¬

chische sozialdemokratische Senator Novak , Mit -

«lieb bet WehrauSschusse», daß er kein geeigneteres

vnt der Verurteilung der gestrigen Katastrophe

lame als „ Schlamper « i ". Noch heute seien die

gechiltnisie in der tschechoslowakischen Armee so:
uitiagt lasse die Militärverwaltung durch Prag ge -

sihrlich « Sprengmittel ohne die geringsten
Sicherheitsmaßnahmen fahren . Zur Zeit
M allen Oesterreich existierte «ine Vorschrift , nach

der der Transport mit Sprengmitteln zur Tage » -
iili in der Stadt verboten war und im

Aalt «Inet besonderen Transporte » von Spreng -
Mitteln geschah die » unter außerordentlichen Moß -
«chmeu. Und heute ? Zwei Soldaten fah¬

re » di » gefährliche Ladung durch Prag
le, Vie saure Gurken gefahren werden .

Mer Ist für da » Leben der Soldaten verantwortlich ,
der wird Verantwortung für di « Schäden an Ge -

stndheff und den Besitz ruhiger Bürger tragen ? In
bn letzten Sitzung de » WehrauSschusse» des Senate »

vurde der Wunsch ausgesprochen , daß der Minister

füt Rotionalvrrtridlgung in der nächsten Sitzung
erscheine und Aufklärungen speziell über di » sich in

ter Arme « mehrenden Selbstmorde geb«. Dir Sit »

png har noch nicht stattgrfunden . Und wieder ein

mer so schauerlicher Beweis über die ungesunden
Lnhältnille , die wir in der Armer haben ! Wir

dLssen nicht nur aus der strengen Erhebung des

pazen Vorfalles beharren , sondern auch aus einer

qrmplarischen Bestrafung der leichtsinnigen Schuld¬
tugenden. Die Hauptbelrhrung dieser fürchterlichen
jdiastrophe für die verantwortlichen Organe des

Ministeriums der Notionalverteidigung müsse aber

sei», daß endlich einmal srdr Schlamperei
» » unserer Armee , für die die Bürger -
sheftsoschwereSGeldauSgeben müsse ,
beseitigt werde .

*

„ N a r . Osvob . " erklärt , e » müsie der Bürger¬
schaft die sichere Garantie gegeben werden , daß von
m Regierung und allen AmtSsakloren alle » gc-1

schehen werde , daß «S zu einem ähnlichen Unglücknicht mehr kommt . Das Blatt erwartet , daß von
allen Faktoren, die für die Sicherheit der Bevöl¬
kerung verantwortlich sind, nicht nur die allerstreng »
sien Erhebungen durchgeführt werden müssen , son¬dern daß die militärischen Faktoren mit Beschleuni¬
gung die bisher gültigen Borschristen über den
Transport von Munition und Sprengmitteln über¬
prüfen und alle » Notwendige anordncn , damit di «
Bevölkerung für die Zukunft gegen solche unglück¬liche Vorfälle gesichert werde . ES sei sicher, daß da »
Unglück in der Tischlergosse in den gesetzgebendenKörperschaften auf die Tagesordnung gelangen
werde . Sein Umfang und die ungewöhnlich trau -
Irgen Folgen erfordern , daß die Regierung
selbst Bericht über die Durchführung der Un¬
tersuchung und über di « Maßnahmen erstatte .

*

Während der „ Venkov " über die Tragweiteder Explosion schweigt und nur den Bericht über
dir Ereignisse selbst bringt , nimmt do » zweite tsche¬
chische Bürgerblatt , die „ Norodni Listy " , gegenden Leichtsinn der Militärverwaltung Stellung und
fordert rücksichtslose Untersuchung, sowie Bestrafungder Schuldigen „ im Interesse des Staate - " .

*

In den „ L i d o v e N o v i n y " sagt Karl C a -
pe k u. a : „ Solange Handgranaten notwendig sind,
schlafen wir mehr oder weniger auf Fässern mit
Dynamit : daS möge ein Memento für unt sein ,
mehr al » alle - andere die Politik des
Frieden » zu schätzen ! "

Die Mi ' M elerttchletten
j « Ehren d « S Geburtstage » MafarykS abgesagt .

Prag, 6. März . Der Minister für national «
Verteidigung Hai im Einklänge m>t der Kanzlei
ve » Präsiden ! «» der Republik im Hinblick auf di «
gestrige ExvlosionSkotastrophe angeordnet , d tz alle
zu Ehren de » 76 . Geburtstage » de » Präsidenten
der Republik zu veranstaltenden Militär¬
feierlichkeiten abgesagt werden . So
ordne ! « der Minister für nrtioi » le Derte ' d' gung
insbesondere an , daß die Produktionen der Mili¬
tärkapellen in den Prager Straßen und die
sonntägige Militärakademie in ter Lucerna zu
entfallen haben . Ferner wurden di « Mili -
tärstafetten eingestellt . D' e Feier de »
Geburtstages de » Präsidenten der Republik wird
sich auf Ansprachen in den Kasernen beschränken .

Die Werkstatt der Waffenschieber .
Aus den Geschäftsgeheimnissen einer Vrager Firma - Die
Schieber gehen im Ministerium für naüonale Verteidigung
ein und aus . — Das Außenministerium besorgt Kuriere für

Muntttonstransporle .
Dir leben angeblich im Zeitalter der Ab -

Huiig . Die extremsten Natwnalisten aller Län -
tzn versichern mit Emphase , sie seien mit Freuden
streit , an der Sicherung d « S Weltfriedens durch
t » eigene Abrüstung tätig mitzuarbeiten , wenn
strhcr — die anderen damit anfan -
Jen ; denn sonst könnte man mit Rücksicht auf die

mtteidigung der Heimatsscholle, der teuer er -
limpsten Freiheit und wa » da sonst noch für
grasen sind , natürlich nicht abrüsten , im Gegen¬
teil, man müsse bte eigene « Arme „für die Stunde
er Entscheidung " schlagkräftig erhalten etc . Und

»geht der tolle Wirbel de » Wettrüstens aller
Lnd « in vielfach verstärktem Matz weiter , Mil -
iarden und aber Milliarden de » Volksgutes ver¬

klingend . Offizielle Abrüstungskonferenzen wer -
«n mit tönenden Worten «inberufen , dann aber

ing - und klanglos immer auf morgen verschoben
und was dabei bestenfalls hcrauSkommt , hat man
«f der Washingtoner See-Abrüstungskonferenz
«sehen : « in paar der ältesten und unbrauchbar -
ttn SchifSruinen hat man feierlich unter Toasten

«rs den rosigen Frieden in » Meer versenkt oder

ebgerüstet, um ganze Serien der modernsten
kiegSschiffe neu bauen zu können . Die Aktionäre
er großen Rüstungsindustrien lachen sich in »

fäustchen und opfern neue Summen für die ihnen
«gebene Presse , die dafür in schwungvollen Wor -
tm von der Notwendigkeit der Verteidigung de »

ieterlande», der militärischen Erziehung . der

fugend und ähnlichen patriotischen Dingen
hreibt.

Zu den gefährlichsten Drahtziehern auf die -
nn Gebiet gehören neben den Waffenerzeugern
stHLndler , welche Waffen und Munition an
»a Mann bringen und die neuesten Erzeugnisse

t » Mordwaffen nicht nur den offiziellen Regie-
rwigerr, sondern auch jedem Negerfürsten und
idem Komitatschihäuptling liefern , wenn er aut
«hlt. Man erinnert sich an den grotzen Skandal

« Frankreich , wo wahrend der letzten Kämpf«
ta Rif den Rifleuten Waffen abgenommen wur -
»», dir ihnen ein geschäftstüchtiger Franzose kurz

derher zum Kampf gegen seine eigenen Land » ,
ntte geliefert bat . Dabei war dieser Herr
Kerlich der größte Patriot und begeistertste An -

«lger de » Tiger » Elemenccau .
Der Völkerbund bat schüchterne Versuche ge .

»chi, wenigsten» diesen privaten Waffenhänd -
n das Handwerk zu legen , und so und so viel
Mreter der diversen ^ Regierungen zerbrechen
ich in einer besonderen

Internationalen WaffenhandelSkommisflon
n^ttopf, wie man diesem Uebel steuern könnte .

dn selben Moment verhandeln ander « Expo-
«nten derselben Rrgiernngen mit de « priva¬

te « Wasfcnschiebern ,

um da » neueste Modell dieser oder jener Mord¬

waffe geliefert zu bekommen , >vaS natürlich nur

auf Schleichwegen und unter hohen Kosten mög¬
lich ist . Die » ist wohl der Höhepunkt der Heuche¬
lei !

Der Anfall hat unS Beweise dafür in die

Hand gespielt , daß auch hier in Prag eine große
Firma sich mit Woffenschiebungen befaßt , deren

Verbindungen sich über ganz Europa erstrecken .
Die Firmen Benny Spiro , Hamburg ,
Adolphsbrücke S- 1 l , Stefen « . Heyman » ,
Berlin W kv , DanSk Rckyriffel Syndi¬
kat , Kopenhagen , Rekylvej , Frijbavnen und an¬
der « stehen mit dieser Firma in engster Geschäfts¬
verbindung . Bon dieser ehrenwerien Ges llschaft
kau « man sofort greifbar haben , wa » nur das Herz
begehrt . In erster Linie sind r » AngrifsSwaffen
neuester Art , di « da geschoben werden :

Schützengrabenmörser , Bombenwerfer , Mör¬

sergranaten , Flammenwerfer , Maschinenge¬
wehr «, Mausergewehre mit der nötigen

Munition

sind gegen gute Dollar lieferbar , wie der nach¬
folgend « Brief zeigt :

S. Sept . SS.

Herrn
Benny Spiro ,

Hamburg .
Adolphsbrücke ü- 11 .

Zufolge Ihrer werten Zuschrift vom S. crt .

offerieren wir Ihnen
Leicht « Schützengrabenmörser Nr . SS lt . der Ihnen
zugegongenen Beschreibung komplett mit Dollar »

178 . — fob nordischer Hafen einschließlich Ver¬

packung , iLeferant loschest , jedoch abhängig von der

Größe de » Auftrage »
Die gußeiserne Mortiergranate offerieren wir

Ihnen zum Preis « von Dollar » ä . — pro Stück , ein¬

schließlich Verpackung , fob nordischer Hafen , Liefer¬

zeit dieselbe wie die Bombenwerfer Abbildungen
sind in Arbeit und erhalten Sie in den nächsten
Tagen ,

Betreff » der Minenwersrr haben wie mit de «

Ministerium " ) verhandelt . Leider ist aber der Refe¬
rent seit einigen Tage « krank und wie wir un » er¬

kundigte », dürste er bereit » Montag wieder im

Amt « sein , wir w« rd « n Ihn « » dann sofort berich¬

ten , da » gleich « gilt für Flammenwerfer .

Betreff » der Ihnen am 26. paß , angebotenen
Maschinengewehr « gelten al » Richtpreis « die

Preise vom 31 Aug . , nachdem aber einzeln « Teile

fehlen , dürfte sich der Prei » selbswerständlich redu¬

zieren . Wenn Sie für die Ihnen am 26. Aug.
angeboten « Post Interesse haben , wollen Sie un »

♦) Da » Nationalverteidigungsministerium natür¬

lich , wie übrigen » auch au » anderen un » zur Ver¬

fügung stehenden Briefen hervorgeht . D. Red .

Der Segen der europäischen Zivilisation .
Klnverarbett in Japan .

Mit dem Kapitalismus ist auch V« Kinderarbeit in Fabriken nach Ostasien gekommen . Uns «
Bild zeigt j. pansch « Mädchen , de « H. mf zu Stricken zusammendrehen .
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unter allen Umständen ein diskutables Limit ma¬
chen und wir werden trachten , Ihnen noch Tun¬
lichkeit entgegenzukommen .

Hochachtungsvoll

Unglaublich ist r », daß

diese Waffenschieber demnach im hiesigen Mi -

uisterium für Siarionalvertrtdigung ein und
und ausgehe «

und mit ihnen wegen Minenwersern und Flam¬
menwerfern verhandeln , di « an eine private Fir¬
ma weiter verschachert werden sollen . Daß hier von
keinem legalen Waffenhandel die
Red « sein kann , sondern von dunklen Schl « »
bergeschästen , und daß die Waffen unter
einer falschen Deklaration ve » schoben werden ,

geht mit Sicherheit au » einem zweiten
Bri « san dieselbe Firma hervor :

31. Lug . 1925 .

Herrn Benny Spiro ,
Hamburg .

Unter Bezugnahme auf Ihr « werte Zuschrisl
vom 22 crt . betreff » Maschinengewehr « Schwarzwje
und Jnfanteriegewehre Mannlicher teilen wir

Ihnen folgende » mit .

Bon den Maschinengewehren Schwarzlos « Kali¬
ber 8 mm sind 100 Stück ganz neu und 190 zwar
gebraucht , jedoch in einem tadellosen , fast neuen

Zustande . Alle sind mit kompletten Reserveoe -

standteilen , Schutzschildern etc . ete . Der Prei » stell :
sich für erstere aus UL 18 . 000 . — pro Stück , für
letztere auf Kß 15 . 000 . —, so wie wir Ihnen ge¬
schrieben haben .

Die Jnfanteriegewehre Mannlicher M 05 Kali¬
ber 8mm sind in sehr gutem Zustande , wir wir

Ihnen mff unserem Ergebenen vom 26 crt . mit¬

geteilt haben Die AnSsuhr dieser Ware ist ge -

sichert durch «inen Spediteur , der in dieser Rich¬

tung schon viel dnrchgesührt hat . Wir erlauben un »

zu bemerken , daß bczgl . dieser MG Verhandlungen
auf 2 Seiten gepflogen werden und e» in Ihrem
Interesse liegt , wenn Sie Ihren Interessenten zu
eine mraschen Abschluß bewegen könnten , damit

die Verhandlungen auf der andern Seite abgebro¬
chen werden können . Die MG und die Gewehre
könnten sofort nach Abschluß übernommen , verpackt
und abgesandt werden . Wir erbitten von Ihnen
eine baldige Rückäußerung und auch Antwort auf

unsere Zuschrift vom 26. crt .

Hochachtungsvoll

Man erwäge : Di « Referenten des Ministr -
riums verhandeln wegen Minen - und Flam¬
menwerfern mit Leuten , di « Jnsanterlegewehr «
und Maschinengewehr « durch einen Spediteur
versenden , „ der in dieser Richtung
schon viel dnrchgesührt hat . " veradc -

zu zynisch wird da von diesem Herr « anerkennend

hcrvorgehoben , daß er da » Schmuggeln
über vir Greaze « au » demss ver -

steht und also di « Ausfuhr von Maschinenge¬
wehren und Mannlichergewehren auf keine

Schwierigkeiten stoße « wir « , Wisse « «» di « Her¬
ren Referenten im Ministern «» für Rawnalvertei .

digung , mit wa » für dunklen Elemente » st « da tu

engste Berührung kommen ? Weiß « » der Herr
Minister Steibrny , daß wafsenfchmugglrr
und ihre Geschästsfreude in seinem Ministerium
«in - und ausgeben ? '

Aber auch da » Außenministerium
läßt sich herbei , dieser Schiebergesellschast Vor¬

schub zu leiste «. Da braucht Herr Stephan
Saud « er , Athen 72 , Odoü Solon » , zur vor -

führung neuer Maschinengewehr « der Marke

„ Misdsen " scharfe Mnnitwa . Sein « Abnehmer
wolle « erst die furchtbar « Wi ' kung dieser Waffe
gründlich ausprobieren , bevor st « ein Geschäft ma¬

che »? dl , Katz « im Sa « kaufe « sie so leicht nicht .
Rn « ist « S aber nicht so einfach , 10 . 000 Schuß
Munition nach Athen , « bringen . Wa « tut man
alias Ma « appelliert , wie der nachfolgend « Vries
zeigt , «iaffich *

,, « n das besondere Entgegenkom¬
men deS Ministerium deS Aeußern " ,

das die Entsendung « ine » eigene «
K u r i e r S, des Herrn Pollak , bereitwtuigft er¬
möglicht . Die Munition wird in sieben Körbe «

gut verpackt und al » Kuriergepäck von
Herrn Pollak mühelos und ohne Belästigung durch
die neugierigen Zollbehörden der durchfahren ««
Staaten nach Athen geschasst .

Daß Geld hiebei keine Roll « spielt , zeigt die
mehr al » g salzen « Spesenrechnung , welch «
di « ohnedies schon teuere Munition gleich aus da »
Doppelt « verteuert . Man kann sich demnach leb¬

haft vorstellen , mit welchen horrenden Ge¬
winnen diese Schieber zu arbeiten gewohnt
sind ! Nachfolgend der an die Fabrikanten des

„ Madsen " - GewchreS gerichtete Bries » der aus die

Tätigkeit unsere » Außenministeriums «in mehr
als merkwürdige » Licht wirft :

1. September 1925 .

DanSk Rekylriffel Syndikat ,

Kobenhaven .
Rekylvej . Frijhavnen .

Am 11. August telegrafierte un » Herr Sandner
und am selben Tage bestätigte diese » Telegramm
di « Mediterbanean , wir sollen zur Vorführung Ser

Maschinengewehre „ Madsen " weitere 10000 Schuß
scharfe Munition Mauser 7. 92 Provenienz Roth
mittels Kurier noch Athen senden .

Nach ziemlich schwierigen Verhandlungen wurde
cs un » durch rin besondere » Entgegenkommen de »
Ministerium » de » Aeußern ermöglicht . Herr Pollak
al » Kurier mit oberwähnteu 19 . 960 Stück Patro¬
nen abzusrrtigru . Wir senden Ihnen nachstehend
die Abrechnung über diese Patronen und die damit

aufgelaufenen Spesen und bitten Sie un » für die ¬

sen Betrog zu erkennen .
10900 Patronen KB 12240 . —

Fracht Bratislava —Prag . . . . Kß . 490 . —

Verpackung 7 Körbe und 7 Schlösser Kß . 700 . —

Fracht Prag —Athen Kß 2 . 670, —
Fahrkarte für den Kurier Prag —Athen

und zurück Kß 3 . 348 . —

Reffespesen K6 700 . —

Aufenthaltsspesen in Athen . . . Kß 600 . —

Entlohnung für den Kurier . . . Kß 500 . —

PaßauSlagen und Disagebühren . . Kß 237 . —

zu unseren Gunsten Summo . . KS 21485 ^ —

Hochachtungsvoll
DI « Durchschläge aller dieser Briefe stutz

in unserem Besitz und wenn die beteilig¬
ten Ministerien nicht von selbst herauSbckomme «
sollten , welche P- ager Firma eine solch « kompro¬
mittierende GeschäftSkorrespondrnz führt , so stehe «
wir mit näheren Angaben gern z « Diensten . D i «
anrüchige Verbindung der beide «
Ministerien mit ganz gewöhnliche »
Waffenschiebern geht au » den veröffentl ' ch-
trn Briefen ohne Zweifel hervor und ist nicht
wegzuleugnen . Werden st « «ine streng «
Untersuchung einleiten ?

Gerade da » steltäg ' ge ExPlollonSunglück hat
di « Aufmerksamkeit der Oesfentl ' chkelt in unge¬
wöhnlichem Maße auf die erlaubten und uner¬
laubten Manipulationen mit Waffen und Spreng¬
stoffen gelenkt . Wo » sich Freitag in der Prager
Tischlergaffe ereignet hat , kann jeden Moment aus
einem Bahnhof passieren , wo verbotene
Waffentransport « wie die hier geschilder¬
ten , unter falscher Deklaration vor sich gehe «.
Darum aufgeräumt mit diesem Waffen »
schmugglern geldgieriger Schieber , ansge -
räumt auch mit allen senen amll ' chen Faktoren ,
di « mit ihnen in Verbindung stehen !
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Das NaGspiel 6er deutfGen
Nevolutton .

Das Vottsveseyre « im SffetM .
Seit vorgestern liegen int Deutschen Reich

die Listen zum Volksbegehren auf . Die große
Auseinandersetzung eines Volkes mit seinen Für¬
sten hat begonnen . In der Presse tvird deftiger
als seit Jahren daS angebliche Recht der Fürsten
auf die Ricsenbcsihtümer , die sie im Laufe der

Jahrhunderte aufgehäusl und zusammcngerafst
haben , diskutiert . Politiker , Juristen , RechtS -
lehrer beschäftigen sich mit der Frage . Die Un -

Verschämtheit der Fürsten hat breite Massen aus
den Plan gcnlfcn . MaS keine politische Aufklä¬
rung vermochte , daS hat die . Habsucht der Fürsten
vermocht , die kleinbürgerlichen Schichte » deS deut¬

schen Volkes von der Notivendigkeit einer revu -

blikanifchen Politik zu überzeugen . In den der

Schwerindustrie gehörenden „Leipziger Neuesten
Nachrichten " besprach dieser Tage ein hoher Rich¬
ter das Problem und gab selbst zu, daß er un¬

zählige Briefe von Kleinrentnern bekomme , die

ihn fragen , warum die Fürsten so ungeheure
vermögen behalten sollten , wahrend man die
kleinen Sparer mit einer läprozentigen Aufwer¬
tung abfertigte . Der - Herr Gerichtsrat bemüht

sich nun , den Leuten klarzumachen , daß daS doch
zwei ganz verschiedene Tinge sind , daß die Auf¬
wertung mit den Fürstcnvermogen nichts zu tun

Hobe und daß man sich nicht an dem „ Eigentum "
der hochgeborenen LandcSvätcr vergreifen dürfe .
ES siebt aber ganz so aus , als ob die Leute die

Beweisführung der Sozialdemokratie weit bester
verstünden , die nicht der Meinung ist, daß man

nach dem toten Buchstaben , sondern nach dem

lebendigen Recht urteilen müsse und daß
die Aufwertung mit dem Fürstcnvermögen sehr
viel zu tun habe . Das deutsche Volk bat während
deS Krieges Milliarden und aber Milliarden für
daS „ Vaterland " geopfert , bat »richt nur Geld und

Blut , sondern alles , was sich an wertvollen und

brauchbaren Metallen noch fand , Ringe und

Schnnrck , Mörser und Ofentüren znsammengetra -
gen , um den von den Fürsten heraufbeschwore¬
nen und leichtsinnig geführten Krieg gewinnen
zu helfen . Dre Landesherren haben keine Opfer
gebracht . Wilhelm , der Erzschelm selbst , hat
an zwei Milliarden Goldrrrark in ausländischen
Unternehmen stecken gehabt . Darnnter waren

für eine Milliarde Aktien russi¬
scher Bahnen , die zum Teil mit franzö¬
sischem Geld gebaut worden »varen , nm als

Aufmarfchlinicn gegen Deutsch¬
land und Oesterreich zu dienen ! So bat der

oberste Kriegsherr deS deutsche »» Volkes aus den

Bahnen der Entente , solange eS ging , fette Divi¬

denden gezogen und noch im Kriege hoffte er ,

dieses Vermögen retten zu können . Er verkaufte
die Aktien nicht , sondern tvartete , bis sie ihm

beschlag »ahint wurden . Ungeheure Opfer an Gut

und Blut bat das deutsche Volk gebracht , die

deutschen Fürsten haben nichts geopfert . Die

Folgen deS Krieges haben daS deutsche Volksver¬

mögen vollends zerstört . Die Inflation hat

Millionen ihren Lebensunterhalt und die erspar¬

ten Pfennige geraubt . Alte und kranke Men¬

schen , kleine Sparer und bescheidene Leute wur¬

den dem »tackte »» Elend preisgegcben , währe » » d

die deutschen Fürsten weiter reiche Leute blieben

und mit dem Gelbe ihre ehentaligen Untertanen

MlSwnchern konnten

Die Länder bote »» de »» Fürsten Ausgleiche
an , die de»» Landesvätern i »n»»ter noch Niesenver¬
mögen beließen . Aber diese ivaren unverschämt
genug , den Prozcßwcg zu beschreiten und vor den

Gerichten ihre Aiillionenfordernnge »» einzuklaaen .
Sie verlangten nicht nur Schlösser und Wälder ,
Parks und Großgrltndbesitze , Aktien »tnd Renten ,
sie wollten auch ' Museen und Theater , Kunst¬
schätze und »vissenschaitliche Institute zu ihren »
Privatbesiv machen. Sie hatten dem Staat als

einziges Erbe Mätressen hinterlassen , die n» »n

ihre Ansprüche n»eldcten . Montenegrinische und

englische Prinzen sollten von » dcnlschei » Volke

Millionen geschenkt erlösten . T » e Sozial -
d e m o k r a t i e »vill , daß diese ungeheure »»
Werte — zwanzig Milliarden Tschcchokronen be¬

trägt die Gesckmtforberuitg der Despoten — f ü r

die Opfer des Krieges und der Nach¬
kriegszeit verwettdet werden , daß Invalide »»,
Kriegswitwe » und Kleinrentner ans dem Ver¬

möge»» derer , die an ihren » Elend die Hauvt -

schuld tragen , eine kleine Entschädigung für die

großen geleisteten Opfer erhalten . Ten arbeiten¬

den Menschen leuchtet eS ein , daß diese Forde -
r »» ng billig und gerecht ist, we»»>» anch die Buch¬
staben des Gesetzes ke' nte Handhabe für diese Cnt -

eignttng bieten . Tie bürgerlichen Parteien en »p -

sinden allerdings ebenfalls sehr gut , daß eS hier

um die Heiligkeit des Privateigentums geht , daß
sie in den » Fürstenvermögen ihr eigenes vertei¬

digen . Es gehört zu den » Wesen der bürgerlichen
Weltanschauung , daß jedes Privateigen¬
tum und wen » » cs zehnmal a»t § W »t ch e r »» »» d

Ausbeutung entstanden ist , wenn an ihm
Schweiß und Blut der Armen kleben ,
heilig und n n a »t I a st b a r ist . . Daher
schütze»» sie nm den Preis ihrer Popularität die

Fürstenvermögen . Sie Wiste»», daß einmal die

Stunde schlagen wird , in der das Volk auch über

die Vermögen der ManneSma » » » » »»nd Krupp , der

Klöckner , Sti » »neS »ind Bleichröder , der Roth¬
schild , Höchst »tnd Wolff fein Urteil sprechen wird ,
oaS sein Recht auS den » natürliche » Denken der

Menschen schöpft , das geschriebene ? lbkon » men

zerreißt und neues Recht schafft , weil daS alte

nicht mehr brauchbar ist . Daber hat auch daS

Zentrum , das st » rein verfastnngSrechtlichen
Fragen eine verläßliche reptlblikanische Partei ist
— im Gegensatz zu den klerikalen Parteien an ¬

derer Läitder — sich diesmal wie In Men Fra¬
gen de » Besitzinteresses schroff auf die Seite der
Reaktion gestellt . ES fordert seine Anhänger auf ,
sich in die Listen nicht einzutvagen und sich an
dem Rattb des Fürstenvermögens zu beteiligen .
Obwohl das Volksbegehren gar nicht über die
Enteignung entscheidet , sondern lediglich Sic Art
der Entscheidung bestimtnt . DaS Volksbegehren
soll den Wunsch der Bevölkerung kundgeben , daß
nicht der Reichstag, sondern daS -deutsche Volk
selbst über die Furstenvermögen verfüge . Bier
Millionen Unterschriften sind nötig , um durch
dgS Volksbegehren den Volksentscheid herbeizu -
führen . ES »st aber ganz klar , daß ein großer
Erfolg , eine Ueberzeichn »»ng deS Volks¬

begehrens die Verhandlungen im Reichstag be -

einst »,ssen und durch den moralischen
Druck die bürgerlichen Parteien zu großen par¬
lamentarischen Zugeständnissen bewegen können .

Der Kamps , der m» t dem Volksbegehren
einsetzt , ist erst in seinem Anfangsstadium .
Die Sozialdemokratie wird alle Kraft sammeln
müffen , nm ihn zu einem günstigen Ende zu
führen . Es gilt eine gnindsätzliche Abrechnung
und eine »nichtige Entscheidung »über daS deutsche
VoikSverntögen . DaS größte Versäumnis
der Revolution soll in zwölfter
Stunde nachgeholt werden . Die Sym¬
pathien aller ehrlichen Menscher » stehen bei de » n

deutschen Volk .

BolksLegehren und bürgerliche
Quertreibereien .

Berlin , 6. Marz . ( GiocnfctiAt . ) Trotz
wiederholter Anweisung der Reichsregierung setzt
eine große Reihe von Gemeinde - und Ortsvor -

steher ihre versuche fort , die Durchführung des

Volksbegehrens zu vereiteln . Die sozialdemokra¬
tische Presse muß täglich eine Menge derartiger
Fall « zur Kenntnis der Oesfenttichkeit bringen .
Die Deutschnationalen verbreiten außerdem noch
die größten Schwindelnachrichten über die Ziele
des Volksbegehrens . So wird von ihnen in ein¬

zelnen Gemeinden vor den Toren Berlins be¬

hauptet , daß der Volksentscheid die Rentner , die

Kirche , die Gewerkschaften , die Konsumvereine
usw . ihres vermögens berauben wolle . In Berlin
würden die Frauen in Abwesenheit ihrer Männer

zur Unterschrift gezwungen . Wenn schon in der

Nähe Berlins solche Manöver durchgesührt wer¬
den , kann man sich vorstellen , lvie schlimm es im

ganzen Reiche zugehen muß . — Diese Vorgänge
bildeten den Gegenstand einer Verhandlung
im Reichstag . Der Reichsinnenminister sagte
nochmals zu , daß sämtliche Maßnahmen zur
Durchführung des Volksentscheids getroffen wur¬
den . Auf Antrag der Sozialdemokraten wurde
dann noch ausdrücklich beschlossen, daß diesen
Maßnahmen der größte Nachdruck verliehen
» verden soll .

Daß das Volksbegehren starken
Widerhall in der ganzen Bevölkerung gesun¬
den hat , geht aus der Tatsache hervor , daß in
Berlin am ersten Tage 36 . 000 , am zweiten Tage
50 . 000 Personen sich in die Listen eingetragen
haben . Auch auS dem Reiche » verden steigende
Ziffern gemeldet . Für den morgigen Tag dürste
eü vermutlich zu Mastenstürmen auf die Listen¬
eintragungen kommen .

*

Die bürgerlichen Parteien
beugen vor .

Berlin , 6. Marz . ( Eigenbericht . ) Neber
daS gestern abend durch Vermittlung deS Reichs¬
kanzlers znftandegekommene Kompromiß über die

Fürstenabsindung zwischen den Regierungspar¬
teien wird nun ergänzend mitgeteilt , daß das ge¬
plante Sondergericht neun Mitglieder haben soll ,
Vorsitzender soll der ReichSgertchtöpräjident Dr .
Simon werden . Das ehemalige Fürstenver -
mögen soll in drei Teile geteilt werden . Zum
ersten Male gehören diejenigen BerntögenSmassen ,
die auf Grund früherer Souveränitätsrechte von
den Fürsten erworben worden sind ; diese gehören
von vornherein dem Staate . In die zweite Ka¬

tegorie fallen die Vermögensobjekte , die auf Grund
eines unanfechtbaren Pnvatbesitztitels den Fürsten

«ören ; hier kann der Staat zur Enteignung
len , wenn allgemeinere Gesichtspunkt « es

erforderlich erscheinen lasten . Der dritte Teil be¬

trifft zweifelhafte Fälle . Dahin gehöre » Ber -

mögenSobjekte , die der öffentliche »» Benützung
freigegeben worden sind ; sie sollen dem Staate

zufallen . ES soll ein Fonds gegründet werde « ,
aus welchem den ehemaliges Fürsten eine Rente

zngestanden werden soll , die allerdings wegfällt ,
wen » » sie zu monarchistischen Zwecke»» verwendet
tvird .

- Alle Auseinandersetzungen , »mch die bereit -

erfedigien , lomme » vor das Sondergericht mit

Ausnahme derjenigen , für die das betreffende
Land keine Neuregelung wünscht .

Für das Zustandekommen des KompromisteS
ist die Zweidrittelmehrheit des Reichstage » not -

wendig , da der Gesetzentwurf eine verfastung »-
anderung darstellt . Die sozialdemokratisch « Frak¬
tion wird sich erst nächst « Woche über ihre Stel¬

lung zum Kompromiß entscheiden . Unabhängig
von dieser Entscheidung geht allerdings der Volks¬

entscheid vor sich.

Tages - Reuigleiten .
Waffen k Waffen !

Man sollte «»einen , daß di « stuminen Opfer
deS Totentanzes der europäischen Menschheit , des

verflofleiren Weltkrieges , als furchtbare Gespenster
hinter den Manövcrfeldcr » der ein . elnen , auS

„DerteidigungSmoßn hnren " bis an die Zähne be -

waffneten Staaten einherspuken ; man sollte glau¬
ben, daß di « KricaSkrüppel ( in unserem Staate ist
jeder zehnte Mensch ein Kriegskrüppel ) als

niederschmetternde Ankläger gegen jeden Versuch
von Militarismus auftauchen ; nrc - n sollt « denken,
daß der Ruf sämtlicher spzialistischer Arbeiter aller
Nationen : „ Nie wieder Krieg ! " der Menschheit ,
di« diesen Krieg überstanden hat , als furchtbare
Mahnung in d»e - Herzen gedrungen ist , alles z»t
tun , » » m jede Möglichkeit eines neuen Krieges zu
verhindern . Und dennoch ist « S nicht so.

W. S nützcn alle Manifeste , Kongresse , Bro¬

schüren , Plakate , Flugblätter , Rede » , was nutzt
alles rufen : „ Die Waffen nieder ! " , » venn d»e
internationale Rüstungsindustrie
ihre Mordwerkzenge ruhig weiter produzieren
darf , » venn die Pr » va t spekula ti on , Mu »
nitionSschieber und Kriegsmaterial -
Schacherer immex neu « Mittel und Wege
finden , » rm den Völkermord durch Waffenliew -
nm gen zu unterstützen , und daraus ihre, » blu¬

tigen Profit einheimsen ! So lange die Er -

zeug » na von Waffe »» und Mumbion nicht dnrch
e : ne internationale Kontrolle in allen Staaten

(nicht bloß in de», besiegten ) eingeschränkt ist, so
lange der Handel mit HeereSauSrüstungSgegen -
ständcn in den - Händen gewistensloser , mit allen
Salben geriebener Privathä »»dl «r und Schieber

liegt , so lange bleibt jeder Ruf gegen den Krieg :
„ Die Waffen nieder ! " nur ein « tonende Phrase .
Die Erzeugung von Waffen und Munition ist bei
u » S »ind in den meistett Staaten in Händen
deS Privatkapitals , die Rüstungsindustrie
arbeitet nrit glatten W ffenschicbern Hand itt

Hand , Waffen und Mrmition sind bei uns ständig
Artikel des Ausfuhrhandels , »tnd so wird unter
der Aufsicht unserer Behörde »» mit Ausfuhr¬
bewilligungen in „neutrale " Länder der
Völkermord weiter unterstützt .

Die Kriegsmaterial - Schieber unseres Staates

kaufen im In . und Ausland « Waffen » md Mutri -
tion , um sie einem rudern Schieber im neutralen
Auslande ( und oft sogar in daS selbe Land , in
dem sie den Einkauf machten ! ) weiter uverka »ffen .
Tschechoslowakische privatkapitalistische MunitionS -
äbrikeir fabrizieren eifrig und fröhlich zehn I h «
nach den » großen Völkerbluten ganz neue , nach
den » Kassie erfundene Typen von Handgranaten ,
»reiche , wie nrr einer Anvreisung der „ JaneLek " -
Granaten , die Freitag ihre furchtbare Wirkung
demonstrierten , wörtlich entnehmen :

. . noch auf SV bis 80 Schritte eine be¬
deutend « Durchschlagskraft besitzen und auch
noch im Umkreis toon 100 Metern ernste Ver¬

wundungen verursachen .

DaS neutrale , abgerüstete Dänemark über -

chwennnt »nit feiner privatkapitalistischen Waffen¬
industrie durch die internationalen Wasfcnschieber
alle Länder der Welt mit seinem neuen Äaschinen -
g. : »vehr Modell 1023 (!) „ Madsen " mit
6000 Schuß (!) pro Gurte , alte österreichische
Maschinengewehre wandern aus Oestereich und
der Tschechoslowakei mit Ausfuhrbewilligung in
„ neutrales " Ausland oder zu einem deutschen
Waffenschiöber in einein Nordsechafen , um von
hier ihren Weg n«ch Afrika anzutreten . Und so
wird eS nnemaitden wundern , daß « S möglich
tvird , daß lolche „ wandernde Waffen " , dir

beispielstveise in der Tschechosiotvakei, Frankreichs
alli - e, Produziert ivurdcn , im Wege deS Ketten¬

handels »über Deutschland oder ein neutrales Land
in die Hände Abd- El - KrintS gelangen , so versorgt
rlso die Tschechosiotvakei , Frankreichs afloei «. ^, di »

Feinde ihres Verbündeten nrit Kriegsmaterial !
Interessant ist es , daß daS Reklame - Material

für die einzelnen Kriogsarlikel , wie - Handgranaten ,
Bomben » , Flammen - , Minenwerfer , Visierver -
befferungen , pyrotechnische Fliegerbomben nrit

Seidenf llschirmen ( Erfindungen , die meist nach
dem Kriege gentacht wurden ) , von einer ein¬

zigen privatkapitalistischen Fabrik
unseres Staates bedeutend reichhaltiger
kostspieliger und bester abgefaßt ( in allen Welt - -
sprachen ) ist, als alle Plakate , Broschüren , Flug¬
blätter und sonstiges Propagandamaterial ( „ Nie
ivicder Krieg ! " , „ Kauft den Kindern keine Sol¬
datenspielsachen !" »lstv . usw. ) , daS in unserem
Staate von p?zifistiscl >en Gesellschaften und Partei
le ' . tungen seit Kriegsschluß publiziert wurde ! Welch
ein trauriges Bild für den FriodenSwillen dieses
Staates ! Die Friedenspropaganda , die trotz des
Weltkrieges von der Indifferenz der „ Mast -
Mensch " gelähmt wird , steht in keinem Verhält¬
nisse zu der Reklame , die eine einzige Waffenfabrik
für ihre Handgranaten aufbietet ! Und wieviel
Waffenfabriken gibt cs in Europa ! ! DaS Tragi¬
komische ist dabei , daß unsere Konsulate im Aus -
lande bereitwillig alle Anfragen »uid Aktionen der

Rüstungsindustrie und Waffenschieber , die wegen
oineS Exportes unternommen »verden , unterstützen ,
sofort becntworten , »vährend die pazifistischen Pu¬
blikationen liegen bleiben , kaum gelesen werde » «
oder wahrscheinlich in den Papierkorb wandern

Solange Waffen von skrupellosen Kindlern
mit ( und ohne ) Ausfuhrbewilligung der Behörden
gelaust , verkauft und kriegführenden Völkern zu¬
geschanzt «»erden können , so lange sind alle Rufe
„ Nie wieder Krieg ! " vergebens . Der erste Weg .
den die Abrüstilng einschlagen muß , ist der Ent¬

zug des Handels von ÄriegSauS -
rüstungSgegenständen aus den Hän¬
den des Privatkapitals , der internatio¬
nalen Waffenschieber »ind M»»nitionSschachever der

einzelnen Länder , und die Kontrolle der gesamten

Rundfunk ISr Mel
Programm für morgen , den 8. d. M.

Prag , 16 . 80 : Konzen ; 19 : Deutsch « Sendung,
Oberregisseur Liebt : Theaterregie ; 20 . 02 : Konzert
— Brünn , 19 . 20 : Konzert ; 20 . 10 : Au » „ Te Beu¬
che". — London , 21 : Opernabend . — Pari «.
21 . 80 : Konzert . — Berlin , 20 . 80 : Kammermusik.
— Leipzig , 21 : Militärkonzert . — Breslau ,
20 . 20 : Vortragsabend . — München , 19. 30 : Sym¬
phoniekonzert . — Frankfurt , 19 . 80 : Montag»,
konzert . — Wien , 20 . 16 : Christian Dinding»
Abend . — Zürich , 20 . 16 : Synrphoniekonzert .

RüstungÄn- dnstrie ( Waffen » md Munition ) durch
einen „ internationalen KriegSmate .
rial Produktion S . K ontrollauSfchuß " .
Der Forderung „ Die Waffen nieder ! " kann erst
nach der Beantwortung der Frage , in wessen Hän¬
den sich diese Waffen befinden , etttsprochcn »verden .
Tann erst ist der Zeitpunkt gekoinmen , um in den
internatioitalen R»tf : „ Nie wieder Krieg ! " cinzn-

timmcn . I . R.

Nils Karlebh . Kaum ein Jcchr , nachdem di »
chwed. sche Partei ihre »» Führer Bratiting zu

Grabe getrage »» hatte , traf sie ein neuer schwere »
Schlag : dem besten der alten Generation folgte
der beste der jungen , Nils Karleby , im Alter von
nur 34 Jahren . Schon mit 25 Jahren wurde
Nils Karleby Chefredakteur des Hclsingbo- gk»
Parteiblattes , 1920 wurde er zum Sekretär der

chwedifchen SozialisierungSkommission gewählt
und außerdem in de »» Vorstand der Partei , dem
er bis 1924 angehörte , als sein schtvercs Lungen,
leiden ihn ztvang , sich immer mehr zurückzu-
zielen . Bekannt geworden ist er ferner als Re «
dakteur der Parteizeitschrift „ Tiden " . Diese nack.
leit Tatsache »» sagen wenig über das inhaltsreiche
Leben dieses unermüdlichen Kämpfers und hoch¬
begabten Theoretikers . Was er im Kanrpfe gegen
die Armut , unter der er aufwuchs , gegen feine
chwere Krankheit und a »tder « Schicksalsschläge

geleistet hat , ist eine einzig dastehende Leistung
eines jnugen Proletariers , ver immer wieder in

ich daS Verlangen fühlte , die einzelnen politi .
chen Ereignisse wissenschaftlich zu durchleuchten ,
ich überall zt » einer intellektuellen Reinheit und

Rechtfertigung durchzuringen , kein Dogma z«
übernehmen , sonder » stets kritisch alles von asien

Gesichtspunkten aus zu beleuchten , um neue Ge¬

sichtspunkte und neue Impulse zu finden . Er ist

nirgcnswo stehen geblieben , sondern stets vor¬
wärts geschritten , yat nach neuen Gedankengän¬
gen gesucht und seine Kampfgenossen zu neuen
Gedanken und Taten angeregt . Trotz seiner jun¬

gen Jahre hat er , wie kein zweiter schwedischer
Sozialdemokrat , danach gestrebt , für seine prak¬

tische Politik eine wissenschaftliche Rechtsern .
gütig zu finden . Durch diese seine Studien hat
er der schwedischen Partei bei den Lösungsver¬
suchen deü Sozialisierungsproblemes große
Dienste geleistet . Erfreulicherweise hat er seine
Gedanken über Karl Marx , den er verehrte , übe »
den Vulgär «,arxismuS , dessen Verflachung der

Marxschen Lehre er bkämpfte , und überhaupt
über die Ideologie der Sozialdemokratie , noch
vor seinem Tode in einem Buch „Sozialismus
und Wirflichkeit ", das demnächst erscheinen wird,
niedergelegt .

Furchtbares Unglück auf dem Olmvtzer
Hauptbahnhofe . Freitag vormittag kam es aus
dem Olmützer Hauptbahnhof z»t einem schwere«
Unglück , da » bisher ein Menschenleben gefordert
hat . Durch den aus einer Lokomotive plötzlich
ausgelassenen Dampf wurden drei Arbeiter i «
die Hohe und gegen die in den Felgen d»r
Lokomotivräder steckenden Eisenhebel geschleu¬
dert . Der Arbeiter I . Reihe ! aus Chwal»
kowitz , Vater eines Kindes , »var auf der
Stelle tot . Am Aufkommen des zlveiten,
Rudolf Pek a»lS Olmütz , wird gezweifelt .
Der dritte Arbeiter kam ohne Verletzungen davon .

Di « Zukunft unseres Sonnensystems . Au

den Planet «»» sammelt sich allmählich „koSmi.
scher Staub " , Vas heißt Teilchen von Welt¬

körpern an . So nehmen sie beständig , wenn auch
äußerst langsam an Masse zu . Wenn sie einmal
groß genug sein werden , müssen sie sich nach dem

Gesetz der Schwerkraft mit dem größten , dem

Jupiter , vereinen . Tann wird unser Sonnen¬
system auS zwei Sternen bestehen , von denen

einer die Sonne , der andere die Gesamtheit der

Planeten sein wird . Für die Bewohner der Pla¬
neten wird das Zusanrmenstürzcn ihrer Sterne
den „Weltuntergang " bedeuten . Tlber wir müssen
uns mit den Vorbereitungen für d' esen Jüngsten
Tag nicht allzusehr beeil «, », denn nach den Be«

rechnunaen des Professors Mae Millan von

der Universität Ehieago wird er erst in fünf¬
hundert Milliarden Jahren eintreten .

Die Wälderverstaatlichung . Da » Gesamtaui-
maß der Forste in ver Tschechoslowakischen Republik
beträgt 4,662 . 800 Hektar , tvovon bisher insgesamt
einschließlich der ehemals kaiserlichen , erzbischöfliche «
und früheren staatlichen Forste 722 . 800 Hektar oder

15 . 6 Prozent verstaatlicht sind. In Karpathocuß«
land waren von 686 . 800 Hektar Waldboden am l-

Jänner 1926 306 . 700 Hektar oder 48 . 2 Prozent ver¬

staatlicht . In Böhmen sind insgesamt 1,671 500

Hektar Forste , wovon bis heute 160 . 000 Hektar ver¬

staatlicht sind , daS sind 6. 7 Prozent . Die Forste
in Mähren betragen 642 . 600 Hektar , hievon sind

33 . 000 Hektar verstaatlicht , d. f 19 . 3 Prozent . Bo«

den schlesischen Waldern von insgesamt 154. 300

Hektar sind 30 . 500 Hektar in staatlichem Besitz, d. .

19 . 8 Prozent . In der Slowakei sind von 1,685600
Hektor Forste 246 . 400 Hektar oder 14 . 8 Prozent ver¬

staatlicht .
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Krankenhäuser kommandiert .

In ÄeiblerSdorf wurde eine

Wetterbericht vom 8. Mär ; . Die Abkühlung ,
Donnerstag abendS in der Westhälfte der Re -die

publik eingetreten war , breitete sich Freitag bis zu
den Weiße » Karpathen auS . In Böhmen erreich¬
ten die NachmittagSniaxima stellenweise nicht mehr
als pluS 5 Grad . Am slowakischen Donaugelände
kamen noch NachmittagStemperaturen von 9 bis 10
Grad vor . Den ganzen Tag über hielt daS verän¬
derliche Wetter bei frischen Winden auS westlicher
Richtung uird Schneeschauern in Böhmen an , wo die
Niederschläge eine Menge von K bis 2 Millimeter
erreichten und sich auch in den Niederungen eine
dünne Schneedecke bildete . In den östlichen Län »
deut des Staates fielen nur ganz vereinzelte Nic -
derJhläge . Westlich der Karpathen sank SamStag
früh die Temperatur bei Andauern des unbestän¬
digen Wetters einige Grade unter den Gefrier¬
punkt . Prag und Olmütz melden ein Minimum
von —2 , Trautenau —1 Grad , DonnerSberg —6 ,
Schneekoppe —12 Grad . — Wahrscheinliches
Wetter von Sonntag : Andauern des verän¬
derlichen und kühlen Wetters , frische , zeitweise stär¬
kere Winde aut westlicher Richtung . Später im

General Fezzg ist zum Oberbefehlshaber
in Peking ernannt worden . Die Ernennung
Feng » steht im Zusammenhang mit der Umbildung
des nationalen Kabinett - , dem in der Hauptsache
Mitglieder ' der Kuominschum - Partei angehören .
Feng versucht augenblicklich , von der Regierung dat
Mandat über die vier nördlichen Provinzen zu er¬
hallen und dann eine Diktatur aufzurichten . Durch
seine Ernennung hat Feng nun offiziell den Ober¬
befehl über die gegen die Truppe » der Marschälle
Au- PeiiFu und Tschangtsvlin kämpfenden Streit¬
kräfte erhalten .

Die Aktienschlacht an der New Yorker Börse ist
nach Meldungen aus New Uork durch den vorzeiti¬
gen Verrat einer RegierungZentscheidung au- gelöst
und von den Drahtziehern des BörfenkoupS mir
einer Milliarde Dollar quittiert worden .
Die New Yorker Börse glich in den letzten beiden
Tagen einein einzigen ungeheuren Schlachtseld , ans
dem sich die Hausse - und Baisse - Partei gegenseitig
mit einer nie gekannten Erbitterung bis aus » Mes¬
ser bekämpften . Selbst die ältesten Bankier - und
Makler vermögen sich nicht zu erinnern , derartige
Ausbrüche finanzieller Leidenschaften jemals gesehen
zn haben . Geht man den Gründen nach , die für die
schwarzen Tage der New Porker Börse den Anstoß
gegeben hoben , so sind innerhalb der New Aorter
Finanzkreise die Ansichten darüber geteilt . Der
Wahrheit am nächsten kommt wohl sraglo - die An¬
sicht , daß die ungeheure Baisse , die mit einem
Aklienmusay von 3,800000 Stück den Gipselpunkt
am amerikanischen Effektenmarkt darstellt , letzten
Ende - durch eine Entscheidung der „zwischenstaat¬
lichen Handel- kommission" verursacht worden ist.
Nun behauptet man an der New Parker Börse all¬
gemein , daß Regierung - beamte au -
Washington der Börse vorzeitig au - spekulati¬
ven Gründen Kenntnis von dieser Entscheidung
der Regierung hatten zukommen lassen , so daß die
Baisse - Partei die Situation in ihrem Sinn bis

zitr äußersten Grenze hätte antnutzen können .

Bei einem Eisenbahnunglück , da » sich Donners¬
tag in Illinois in den Bereinigten Staaten er¬
eignete , wurden drei Eisenbahnbeamte getötet
und 20 Personen verletzt , 15 davon sch >ver .

Riesenunterschlagungen bei einer ch r i st l i •
chen Ballgesellschaft machte der Geschäftsführer
Heinrich in Gelsenkirchen durch Fälschung der Li¬
sten von angeblich bei ihm eingestellten Arbeitern ,
die staatliche Erwerbslosenfürsorge erhielten . Hent¬
rich hat ein umfassend «- Geständnis abgelegt .

27 . 009 Jnsluenzakranke werden augenblicklich
in Mo - kau gezählt . Alle unbeschäftigten Aerzte
und Pflegerinnen sind zur Unterstützung der Aerzte
der

ten und Vorschlägen vor ;
Ruyssen über die Zukunft der Minderheiten ; Er ¬
folge auf dem Gebiete des Minderheitenrechtes ldie
estländische Autonomie ) ; Verhandlungen zwischen
den deutschen und dänischen , den italienischen und
südtiroler Ligen , ein Bulletin der Minderheiten ete .
— Die Spezialkommission für die Frage der
StaatSlosigkeit wird über den Vorschlag der
Deutsiben Bölkerbnndliga in der Tschechoslowakischen
Republik und den darauf fußenden Bericht deS Vor ¬
sitzenden der Kommission 8ir Walter Napier bera ¬
ten . — Als Delegierte der Deutschen Völkerbund ¬
liga nehmen Den . Wilhelm Meding er nick Prof .
Dr . Rauchberg an den Beratungen sämtlicher
Kommissionen teil .

Schwere Sturmschäden werden anläßlich deS
plötzlichen Wetterstürze » out ganz Deutsch ¬
land , vor allein an - dem Schwarzwald , aut Pom ¬
mern , Mecklenburg und au - Mitteldeutschland ge ¬
meldet Hm Kreis Greifenhagen in Pomniern rich ¬
tete der Sturm schweren Schaden an . Am Feld
arbeitende Bauern und Landarbeiter wurden vom
Sturm umgerissen .
Scheune nnigeweht und völlig zerstört . In Star ¬
gard wurden einige Häuser schwer beschädigt . Auch
in Leipzig wurden durch den orkanartigen Sturm
verschiedene Uckfälle hervorgerufen . Bon einem
BersicherungSgebäude in der Innenstadt stürzte eine
Fchnenstange herab und siel in eine Menschen¬

gruppe hinein . Große Messeschilder wurden herab ¬
gerissen und Fahnenmaste umgelegt . Auch aus
Köln , München und Dresden werden Sturmschäden
gemeldet .

Die drahtlose FIlmllbertragung macht auch in
England weitere Fortschritte . John Baird hat die
Erfiiiduiig eine » Apparate - dafür so weit au - ge -
arbeitet , daß er vom englischen Postminister die
Erlaubnis erhalten hot , in London eine Fernbild -
Übertragungsstation einzurichten . Bon hier aus
sollen Filmaufnahmen an Rundfunkteilnehmer ,
deren Empsangiapparate eine Ansnahmesläche für
die zu übertragenden

'
Filme hoben , verbreitet I Westen der Republik Beruhigung und etwa - wär -

werden . I mer .

größte Teil der Gelder deS „Ausschusses der Slu -
oenteusclzaft " (Asta) ist durch Betrügereien der frll -
Heren Kassenwarts oeS Ausschusses namens Leh -
mann verloren gegangen . Lehmann selbst wurde
auf Veranlassung des Rektorats im Gebäude der
Universität verhaftet und ins Polizeipräsidium
gebracht. Es bestehl leider der dringende Ver¬
dacht , daß zahlreiche weitere Studenten , darunter
Mitglieder der früheren und der jetzigen „ Ma " in
die Affäre verwickelt sind . Die Kriminalpolizei
hat in einem Zimmer der Universität niit um¬
fangreichen Vernehmungen begonnen . Die ganze
Angelegenheit dürfte den zuständigen Behörden
Anlaß zn verschärften LsufftchtSmatzttahmen über
den Studentenausschuß geben . Bei der jetzigen
UnterschlagungSaffäre muß man feststellen, daß
die Selbswertvaltuna deS Studentenausschusses in
bezug auf Gründlichkeit und Ordnung viel zu
Wunsche» übrig ließ und daß vor allem jede scktär-
fere Kontrolle fehlte . Insgesamt hat Lehmanit
durch Quittungen , die er selbst herauSgegeben
hatte und die von zwei anderen Mitgliedern des
Ausschusses unterzeichnet waren , rund 56 . 000
Mart abgehoben und für sich verwandt . Beim
Verhör gab Lehmann an , es feien ihnt 20 . 000 M.
in einem Eafä gestohlen worden .

Tagungen der Union der Völkerbundligen . Vom
5. bis 8. März finden in Genf Sitzungen deS Bu¬
reaus und verschiedener Kommissionen der Union
der BölkerbnMigen statt , die sich hauptsächlich mit
der Vorbereitung deS Programms und der Anträge
für den Dresdner Kongreß ( Juni 1926 ) be-
fassen DaS Arbeitsgebiet ist ein ungemein um¬
fassende - . Die Kommission fiir daS Internationale
Arbeitsamt und für . soziale Gesetzgebung arbeitet
au der Vorbereitung de - Internationalen
WirtschaftSköngresseS , der vom Völker¬
bund einberusen werden soll . Der Minderhei¬
tenkommission liegen eine Reche von Berich¬

unter anderem : Pros .

Birmingham und anderen Städten Mittelenglands
wurden Dächer und Schornsteine herabgerissen .

Pfarrer als Spitzel in den Familien . Au¬
be m „ Verordnungsblatt für die Erz¬
diözese Salzburg " , 1926 , erstes Stück, ' er¬
fährt man , daß für die Berich ter st attung
an den Bischof ein neues Fornmlar au - ge¬
geben wurde , das vom Pfarrer aut - znstellen ist .
ES ist interessant , zu hören , worüber der Pfarrer
regelmäßig Bericht zlt erstatten hat . Daß
sich, darunt ' . c auch Fragen über „ Sonn - und
FeiertagSseier ( eventuell Entheiligung ) , Oster »
pflicht, Fastengebol" befinden, ist ja naheliegend .
Dann aber findet sich eine Reihe von Fragenüber das „ Familien - und öffentljaie
Leben " . „ Wie sicht eS mit brm sitt¬
lichen Leben der Unverehelichten ? W» e
steht eS bezüglich der Heilighaltnng der
Ehevflichten ( 8144) ? Wie steht eS betref¬
fend die Konkubinate . . . Wurde glau¬
ben - - und sittengefährliche Propaganda getrieben
( Kinderfreunde , sozialistische Frei¬
denker , altkatholische , adventistische , spiritistt -
sche , extrem nationaie ) ? . . . Welche Gefah¬
ren brachte der Fremdenverkehr für
Glauben und öffentliche Sitte ? Wie wurde den
zerstörenden Bestrebungen eiitgegengearbei -
tet ? " In dem Abschnitt „ VIII . Vereinsleben
uttd Presse " finden sich unter andernt folgende
Fragen : Inwieweit wurde die Pfarrer »
organisation durchgeführt ( BertmuenSper -
sonen ) : WaS ist geschehen zur Verbreitung der

katholischen Presse ? Die bisher im
SeelsorgSbericht enthaltene Rubrik „ Schul e "
entfallt nun ; dafür aber wird in Bälde ein neue »
„ S ch u l v i s i t a t i o n - f o r m u l a r " erschei¬
nen , so daß auch weiterhin das Ordinariat über
Schule und Lehrer genau informiert sein wird .
— Man sieht, wie die Herren Bischöfe ihre Unter¬
gebenen zu wahren Spitzeldiensten verwettden
und eine Art schwarze Liste über jeden ein¬
zelnen Kirchenangehörigen führen . Und beson¬
der - die Kinderfrennde und Freidenker haben e »
ihnen angetan . Aber auch fttr das Geschlechts¬
leben der Ledigen und der Verheirateten inter¬
essieren sich die Bischöfe . DaS meiste erfährt der
Pfarrer über diese Fragen in der Beichte — ist
da nicht die Gefahr naheliegend , daß die Ergeb¬
nisse der Beichte , wenn auch nicht individuell , so
doch summarisch in den Berichten an den Bischof
zum Au - druck kommen ? Ist überhaupt dieses
Schnüffeln und Einmengen von . Männern , die
nicht heiraten und keine Familie habet » dürfen ,
in Ehe - und Familienangelegenheiten heutzutage
noch erträglich ?

Ein bisher unbekannter Fememordversuch
ist der Staatsanwaltschaft L a » » d S b e r g a. d. W.

durch die Anzeige des Feldwebels Äädicke zur
Kenntnis gekommen . Äädicke ist im April 1923 ,
al » er bei einem ArbeitSkmnmando auf dem

Fort » Ezernotvitz bei Küftrin beschäftigt war , von
dem berüchtigten Feldwebel Klapproth und
einer Gruppe von Offizieren der Schwarzen
Reichswehr in einem abgeschlossene »» Raiun de -

Fort - Plötzlich überfallen und mit einen » stump¬
fen Gegenstand niedergeschlagen worden , so daß
er zufamemnbrach . Als er in einer Zeltbah »»
zum bereitstehenden Kraftwagen gebracht wurde ,
hörte er die Worte : „Eigentlich hätte man daS
Aas totschieße » müssen , er verdient es : aber wir
wollen Rücksicht nehmen a»»f seine Fra »» und seine
Kinder " . Äädicke w» » rde dann in das Lazarett in

LandSberg geschafft , wo er lange Zeit an seiner
schweren Kopfverletzung darniederlag . Aus Furcht
vor weiteren Racheakten hat eS Äädicke , der ohne
jode Schuld in den Verdacht der Untreue und da¬
mit auf die „schwarze Liste " ^ kommen war ,

unterlassen , der Polizei über sein Erlebnis An¬

zeige z»t erstatten .

Große Unterschlagungen sind an der Be r »

Otto Ernst ( Schmidt ) gestorben . Der bekannte

Schriftsteller
r . tto »xrust t | i am ö. Marz in seinem

Leun in Groß- Flottbeck bei Hainburg noch kurzem
Leiben im 64 . Lebensjahre gestorben . Mit ihm ist
tlier der typlchesten und erfolgreichsten Vertreter
spießbürgertlkher Unterhaltungsstyriitstellerei da -

jmgegangen. In seinen jttngcn Kahre»» ist Otto

Ernst, der eigentlich Schmidt hieß, ein mutiger
Lerkäntpfer für geistige Befreiung gewesen. In
seiner Tätigkeit als VolkSschullehrer hatte er einen
tiefen Einblick in das verzopfte Bürokratentum
der höheren Sckmlbehörcn getan , deren Maß-
nshmen die selbständige geistige Entwicklung viel -

sach arg erschlverteu . Tas Produkt dieser Erfah ¬

rungen ist fein Schallspiel „ FlachSmann als

Erzieher". Dieses Werk hat dank seiner
Tendenz einen ungeheueren Erfolg gehabt ; obwohl
ober weil seine dramatische Technik denkbar pri¬
mitiv ist. Die literarischen Erfolge haben eS
Ltto Ernst schon früh ermöglichst , den Beruf des

LolkSschullehrerS aufzugeben und ganz der freien
Schriftstellerei zu leben . Bo » » seinen zahlreichen
übrigen Bühnenwerken hat keine - einen an -

nühernd so großen Erfolg gelebt wie «Flachs ¬
mann als Erziehet . Auch ass Erzähler hat
Olle Ernst schon früh ermöglicht , den Beruf oeS
westen Beliebtheit erfreut , und es muß »hin
immerhin zugestanden werden , daß er in Werken
wie den Romanen un » Asmus Semper mehr
Geschmack als st » seinen dramatischen Arbeiten
gezeigt hat . Am erfreulichsten und fesselndsten
sind wegen ihrer schlichten Natürlichkeit und ihre »
gefunden Humor » vir Kindergeschichten , die er in
dem Bande „ A P v e l s ch n u t " gesammelt hat.
Km allgemeinen »st jedoch daS schriftstellerische
Gesamtwerk diese» Manne » nur eine willkonunene

zeitige Nahrung für die kulturlosesten Schichten
un eres Bürgertum » und steht jedenfalls im um *

«kehrten Verhältnis zu der Selbsteinschätzung
riest» Schriftstellers . Als Kuriosum mag noch er ¬

wähnt sein, daß Otto Ernst vor dein Kriege sich
durch stine Bekänipfuna von Nietzsche , den er zu
widerlegen und ' zt» erledigen glaubte , gründlich
lächerlich gemacht hat . ES gehört ganz zum
tlharakterbtlde dieses LiebliiuzSschriftsteller » des

deutschen Spießbürgers , daß Otto Ernst seit dem

Kriege einer der eifrigsten Agitatoren im Stile
von Artur Dinier* unb Genossen gewesen ist .

Prämienlose für kulturelle Zwecke. Der däni ¬

sche Kulturminister , die Genossin Nina Bang , hat
der Oefsentlichkeit einen neuen Plan unterbreitet ,
um die schon lange besprochene Angliederung einer

zweiten Bühne an da - dänische Nationalchrater und
die obenfallt dringend notwendige Erweiterung deS

dänischen Nationalmuseum - zu ermöglichen . Die
echt Millionen Krone «, die hierfür erforderlich flt »d,
und die die Staatskasse nicht aufbringen kann , ge ¬
denkt Frau Bang durch eine PrämienobligationS »
onleihe von Lö bi - 30 Millionen Kronen zu erhal ¬
ten. Der Plan findet jedoch außerhalb der däni ¬

schen Sozialdemokratie keine Gegenliebe , und die

presse wendet sich zum Teil sehr scharf gegen das

„Lotteriespiel um kulturelle Werte " . Unter diesen
Umständen dürfte eS mit der Verwirklichung des

Projekte - noch gute Weile haben . UebrigenS hat
»en in Dänemark bisher noch nie Prämienobliga -
timtanleihen für staatliche Zwecke auSgcgeben , wohl
«iee in Norwegen , wo man jedoch nicht gerade die

tchen Erfahrungen damit gemacht hat .

tkin furchtbarer Stur « wütete in der Nacht
wi» M' ttwoch auf Donnerstag in ganz Deutschland ,
vor allem in der Nordsee , in der Mark Branden ¬

burg und in Berlin . In der Reich - Hauptstadt
wurde eine ganze Anzahl Bäume entwurzelt , Fen ¬

sterscheiben zertrümmert und Personen durch herab -
stürzende Dachziegel verletzt . In Danzig wurde

Windstärke 7, in Berlin Windstärke S gemessen. Wie

Meldungen an - London besagen , hat da - Unwetter
euch in England große »» Schade »» angerichtet . In
Loickon wütete ein furchtbarer Hagelsturm ; der _ , „
Hagel lag zentimeterhoch auf den Fenstersimsen. Jnfliner Universität begangen worden . Der

Mine Chronik .
Sie Stadt des BS kMundes .

Genf , Anfang März .

Die Stadt Genf führt ihr Bestehen bi - aus die

Zeit der Römer zurück. Am alten Turm am
Pont de. l ' Jle kann man an einer Tafel lesen, daß
Julius Cäsar — wie er selbst in seinem bekannten

gallischen KriegSbnch erzählt — hier „auf der

anderen Seite der Rhonebriickc " den großen hel -
vctischcn AuStvanderungSzug antraf , den er nach

Nordwesten abdrängte , wo er dann bei Bibraete
von den röniischen Legionen geschlagen und in die

alte , verlassene Heimat zurückgetrieben wurde .

Diese frühe Kunde zeigt Genf schon auf seinem

PchicksalSwcge: Ein wichtiger Verkehrsknotenpunkt
zwischen Norde »» und S»"»den , zwischen Osten und
Westen zu sein. Dos schweizerische Flachland wird
da vom Jura und den Alpen znsammengepreßt unk
sein Verkehr von der Rhone entlang nach Frank¬
reich und dem Meere abgeleitet , vom Süden der
6« » her strebt das savovilche Wirtschaftsgebiet zur
einzigen größere »» Stad »siedel »»ng, die von jeher
-roße AssimilierungSkrast und stacken Unabhängig
stitisinn entwickelte .

Ueber 600 Jahre schlug sick Gens allein durcki
die Geschickte hindurch , bi - e- sich >316 als letzte»
schweizerischer Kanton der Eidgenossenschaft an¬

schloß. Der erste Freibvitsbvtrs der Stadt Gens ist
älter al - der BnndeSbrief von 1291 . Bon den

sawylschen und burgundischen Herzögen, den fron «
Vfischen Königen nnd nicht zuletzt von den eigenen
Pi' chöfen immer wieder in Ihrer Freiheit bedroht ,
schloß die Stadt , durch einen kleinen Putsch der
-LidguenotS " angebahnt , im Jahre 1826 — wozu
nächstens eine 400jährige Gedenkfeier veranstaltet
Wtb — ein BurgrechtS - Bündni - mit Freiburg

und Bern ab, da - fortan eine starke Stühe ihrer
Unabhängigkeit bildete . Die savoyischrn HerrschasiS -
gelüste sanden aber erst 1602 mit der berühmten
„EScalode " ihren Abschluß , d. h. mit einem Versuch,
in nebliger Winternacht eine Söldnertruppe aus
Lestern über die Stadtmauern In die Stadt zu wer¬

fen . Dieser Versuch wurde jedoch von den wach¬
samen Genfern abgeschlagen , wobei auch die Frauen
mithalfen , indem sie sogar ihre schweren bronzenen
Kochtöpfe ans die savoyiscken Eindringlinge hcr -

nnterschleudcrten . Die Episode wird noch alljähr¬
lich am 12. Dezember von Behörden und Volk ge¬

feiert . Allerdings Hot sich diese Feier im Lause der

Zelten in - er Hauptsache zu einem drei Abende an¬

dauernde » MaSkentreiben mit Kirmeß und unzäh
llgen Tanzanlässen entwickelt . ES ist die eigentliche

Genfer Fastnacht , denn eine andere , kennt inan in

der Colvinstadt nicht .

Trotz der EScalade und trotzdem der erste und

berühmteste schweizerische General — G. H. Du¬

four 1817 , 1859 und 1860 — einer ihrer größten
Mitbürger gewesen , waren die Genfer nie stark

kriegerisch gesinnt . Dagegen besaßen sie von jeher
inte Diplomaten , die durch geschickte Vertrags -
Abschlüsse dar wirtschaftliche Gedeihen und die poli
ischc Selbst ' ndigkeit der Si ' dt immer wieder zu

sichern wußten . So war eS vor 100 Jahren Pic -

tet de Rochemont , der auf dem Wiener Kon

arvß für seinen Heimatkonton den nötigen Ge¬

bietszuwachs , nm mit der übrigen Schweiz terri¬

torial verbunden zu sein, zu erringen und gleich
' eilig damit auch die sckweizeeische Neutrali¬

täts - Erklärung zur Anerkennung zu brin -

aen wußte , die für die Schweiz im letzten Jahr¬
hundert mehrmals , namentlich aber während des

W' ltkrieoeS , von der allergrößten Bedeutung war .

Auch als schweizerischer Kanton will jedoch
Gens we' tcrhin und vor allem die klein « selbständig«
Republik bleiben , die , stolz auf ihr « Geschichte , aller

drei » und ncuumal cmsthaut, wa » „ von Bern '

kommt , bevor sie zustimmt . Dafür stand Genf
allerdings auch unter denjenigen Kantonen , welche
die liberalen und demokratischen Bewegungen deS

letzten Jahrhunderts zum Siege führten . Und Genf
bildete auch vor bald 90 Jahren die Wiege des

Schweizerischen GrütlivereineS , der
bis vor einem Jahrzehnt den fefteit Kernpunkt der

schweizerischen Arbeiterbewegung und der soziak -
demokratisclten Partei bildete . Zurzeit werden Kan¬
ton nnd Stadt Genf , wo die politischen Kämpfe
trotz de ! SiheS des Völkerbundes zahlreich und

heftig sind , durch eine Koalition der Sozialisten , die
etwa ein Drittel der stimmberechtigten Bürger
umfassen , und der Radikalen regiert , mit einem

Sozialdemokraten als Siadtprästdenten .

Vas elgenfirmlge Schneeglöckchen
Der milde Nachwinter hat in diesem Jahr auch

die Schneeglöckchen längst hervorgelockt , aus deren

Blütezeit der DolkSaberglaube bekanntlich die Dauer
deS Sommer - vorauSsagt , da e- heißt , daß, wenn
da - Schneeglöckchen kurz blüht , auch der Sommer
nur kurz währt . Dieser liebliche Frühlingsbote ist
übrigen » wildwachsend gar nicht häufig anzutresfen ,
denn das Schneeglöckchen ist im Laufe der Zeit zur
Gartenpflanze geworden , und wenn man e» auch
einmal in der freien N' tur findet , handelt e- sich

fast tmmer um einen „Gartenflüchtling " . Wilde

Schneeglöckchen gibt e » heute eigentlich nur mehr
In ganz wenigen Landstrichen Deutschlands , so in

Schlesien und Wcstpreußen , in Teilen der Rhein¬

provinz wie auch stellenweise in der Mark ; in den

Gärten dagegen blühen sie ohne jede Pflege und

überall in reicher Fülle . Dennoch sind die Schnee¬

glöckchen für den Gärtner ein schwieriges Problem ,
und zwar einzig und allein aus dem Grtmde , weil

sie sich nicht treiben lassen . Flieder wie auch Mai¬

glöckchen und Veilchen können durch die Hand des

Gärtners zu einem Frühtrleb gebracht werden , der
ihrer normalen Blütezeit um lange Wochen voraus »
eilt . Stellt man aber Schneeglöckchen ins warme

TreibhanS und pflegt sie den Winter hindurch unter
den ollergnnstigsten Bedingungen , unter denen alle
anderen Blüten zum Frühlrieb gelanget » würden ,
so blüht daS Schneeglöckckten keinen Tag früher au »
als feine Artgenossen , die draußen im Freien die
Blüten noch unter dem Ecknee bilden . BIS jetzt
ist eS tatsächlich noch keinem Gärtner gelungen , ein

Schneeglöckchen zu einer früheren Blüte zu veran¬

lassen , und man hat für diese Erscheinung auch

noch keine Erklärung finden können .

Da - Szepter des Tutanchamon sollte nach den

Ausschreibungen eines Kunsthändlers in England
zum Verkauf gelangen . Von einem Manager wur¬
den von Köln aus einem in London ansässigen
amerikanisäzen Kunsthistoriker „außerordentlich be-

dentnngsvolle " ägyptische Goldschmiedearbeiten , und

zwar ein Pharaonenszepter und vier Ringe , zum
Kauf angebalen . Sehr merkwürdig wirkte die An¬

gabe , daß die Gegenstände an - dem Besitz eine - nach
Köln versetzten hohen englischen RvgierungSbeam -
ten stammten , der früher in Kairo täti » gewesen
sei Am merkwürdigsten war die Version deS

Kunsthändlers , daß sich das Szepter im Grab Tu¬
tanchamon » befunden habe und einem M' tarbeitr »
Lord CarnovonS , de » Entdecker » deS Pharaonen
grabcS , entwendet worden fei Der amerikanisch '
Professor zeigte daS größte Interesse on den Gegen¬
ständen , für die ein Kaufpreis von 60 . 000 Dollar

gefordert wurde . Die Nachprüfung ergab jedoch ,
daß eS sich um zwei freie Nachbildungen der
im Zentralmnseum in Athen befindlichen Ring «
aus der von Schliemann entdeckten sogenannten
Schatzkammer de » AträuS in Mykene handelt . Tie

Anpelegnheit bürste noch ei » gerichtliche » Nachspiel
haben .
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Mitteilung ans Dem PnbnvttN .

In Trauersällen ist «S für unsere Damen beson¬
der - unangenehm, sich für die Trauerkleidung erst

den Stoff und den Schneider zu besorgen oder in den

Modesalon - erst den Stoff und die Fa ^ on zu wählen
und dann zu proben . In den großen Welt¬

städten existieren daher eigene Trauermagazine oder

doch Trauerabteilungcn der großn Warenhäuser , wo

da - Publikum fertige Mäntel , Kostüme, Kleider

in allen Preislagen , vom billigsten bis zum feinsten
Genre , vorfindct . Voraussetzung ist natürlich wirklich

jederzeit reiche Auswahl , wie sie nur ganz große Fir¬
men bieten können . Ein Trauermagazin dieser Art

Hal in Prag bisher nur die bestbekannte Firma

Busch ( Prag , Pdikopy 27 — Mitte de » Graben - ,

sogen. Großer Basar — nut 1. Stock, kein « Schau ,

fenster ) in ihren Räumlichkeiten eingerichtet. Der

Ruf der Firma bürgt dafür , daß da - Publikum hier
stets in allen Preislagen ein reiches Lager vorfinden
und hinsichtlich Paßform , Fagon und Qualität erst »

klaflig bedient sein wird . 8919

Bereinsnachrichte».
„Urania “.

Wochenprogramm :

Heute , halb 11 Nhr : „ Lava " . S. Wieder¬

holung .
Montag . 8 Uhr : „ L a v a" , 6. (letzte ) Wiederholung

des Kulturfilm ».
Dien - tag , >17 Uhr : „ Hui " , Nniv. -Prof . Dr .

Wostry , 8. Port rag : „Religiöse Führer der

Menschheit . "
Dienstag , 8 Uhr : „ DieEhe , ihr Sinn und

ihre Erfüllung " , Werner Zimmermann
(Interlaken ) .

Mittwoch, 5 —7 Uhr : Beginn des Hutkurfr » .
Selbstankertigung und Aufputz von Hüten , Nähuten -
filien mitbringen .

Mittwoch , 8 Uhr : ,Kosmetik de - All¬

tags " , Doz . Dr . Hugo Hecht . Beginn der neuen

Vortragsreihe : „ Medizin für Alle . "

Donnerstag , 8 Uhr : „ Solo - Gitarre - Kon -
zerr " , ausgefnhrt von der 18jährigen Gitarre - Bir -

tuosin Luise Walker .

Freitag , >17 Uhr : „ Gogol " , Univ . - Prof . Dr .

G e s e m a n n, 2. Vortrag : „Bilder auS der modernen
Literatur . "

Freitag , 8 Uhr : „ Vortragsabend " , Irma
Strunz . ( Batavia ) . Altirische Lyrik . Götter - und

Heldendichtungen auS der Edda .

SamStag , S Uhr : New Bork und die New

Borke r ", Kultur - Großfilm . ch»

Dazu sämtliche Kurs « des „ Modernen Bil¬

dung i n st i t u r c s U r a n i a" .

Kart « » zu allen Veranstaltungen . Mitglieder -
Anmrldnngen und MitgliedSkarten - Erneuernng täg¬
lich halb 10 bis 1 Uhr und 3 bis 7 Uhr , Urania -

Biokassa . SmcLky 22 . Telephon 20429 .

*

Moderne » BildungSinftitut „ Urania " .

Neuer Zyklus von vier Borträgen .
„ Medizin für All «" .

Beginn : Mittwoch . 10. d. , 8 Uhr .
I . Doz. Dr . Hugo Hecht : Kosmetik des

Alltags . "
II . Dr . Friedrich KrauS : „ Rheumatis¬

mus u n d G > ch t ", mit Lichtbildern .
III . Pros Dr . Hugo Pkibram : ,/Leber¬

und Lebererkrankungen " .
kV. Frau Dr . Klara Schornhos ' „ Die Be¬

deutung der Konstitution und Funktion
derBlutdrüsen fttrdieFrau . "

ZvkluSkarten 18, Mitglieder 12 K, Einzelkarten
5, Mitglieder 4 K.

Voranzeige !

Kammersängerin Pros . Anna Bahr - Mild «nbutg
( München ) in der „ U r a n i a" . Die ehemalige Pri¬
madonna der Wiener StaatSoper , die große Reprä¬
sentantin der klassischen Schule . Freitag , den 19. dS. ,
8 Uhr : „ M » s i k und Gebärde " von Gluck bis
R. Strauß , in Opernszenen dargestellt und teilweise
gesungen . Karten : Urania , Wetzler . 8924

*

„SSrun - llrania - flino *.
„ Di « verrufenen " im Wran - Urania -

Kino . DaS große Sittengemälde des fünften
Standes ! In erster Besetzung mit : Aud Egade
Nissen , Mady E h r i st i a n, Frieda Richard ,
Marg . Kupfer , Bernhard Goetzk «, Ed .
B « t h a u e r , Paul Bildt . Heute 8, halb 6 und
8 Uhr. Montag halb 6 Uhr.

„Freier Radisbund ", Zweigstelle Prag . Mot¬
gen Montag, 8 Uhr abends , im ,Perein deutscher
Arbeiter " zweiter Dortrag des Genosien stud,
lech. P a t e r n o.

Hrrau - geber Dr Ludwig Ezech
verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .

Druck : Deutsche ZeitungS - A. - G. Prag .
Tür den Druck oerantworUichr v . H o l i k.

Kunst und Misten.
Jonnys Busenfreund , Grotesk Schwank von

Walter D. TI l i S. Um das alt « Motiv des unge¬
treuen Gatten gruppieren sich VerwechstungS-, Ver¬

kleidung»- und Lärmszenen, deren platt « Situ¬
ationskomik von gröbstem Format ist. Von einer

LustspiLlidee kein « Spur , vom Schwank bleibt nur
rein AeußerlicheS, noch dazu längst Veraltete - .
Olden und Hörbiger wenden Fleiß und Kön¬
nen auf un » bringen di « Zuschauer zum Lachen .
In » Theater gehört derlei nicht . Di « Bühne hat
der Kunst — und sei «S «ine noch so bescheiden« —

zu dienen, di « Schauspieler sind ebenfalls nicht
dazu da, Varietee zu spielen unh da » Publikum
fnwet für Wait weniger Geld im Kino eine in vie¬
len Fällen bessere Unterhaltung. — Der Erfolg
war mäßg, obwohl man über die Darsteller viel

lachte . Di « Zuschauer spürten, daß di « chnen vor¬

gesetzte, an sich ja wirksame Komik in einen and « ,
rcn Rahmen gehört . E. F.

Gastspiel Leopold Kramer in „Papa " . D «

FleurS und CaillavetS Lustspiel „ Papa " wird

Mittwoch neueinsttchiert und teilweise neubesetzt mit

Leopold Kramer o. G. in der Titelrolle wieder im

Spielplan erscheinen.
„ Aida " mit Trojan GrosaveSen und Violetta d «

Strozzi als Gästen . Sonntag , den 14. d. M. , wer¬
den der Tenor Trajan GrofavcSeu von der Wiener
StaatSoper und Violetta de Strozzi von der Ber¬
liner StaatSoper in „Aida" gastieren.

R«ueinftudi «rung „ Die Geisha " . Nach einer

langen Reihe von Jahren wird Donnerstag Sidney
Jone - klassische Operette „ Die Geisha " neueinstu -
dicrt und neubesetzt wieder in den Spdelplan ausge¬
nommen werden .

SamStag Lustfpi«lpremi«re „ Die heimlich«
vrautsahrt " . Im Neuen Theater gelangt SamS¬
tag Lustspiel .heimliche Bnautfahrl " von Leo Lenz,
zur Aufführung .

Spielplan de » Renen deutschen Theater «. Heut «
Sonntag halb 8 Uhr nachn«. Arbeitervorstellung
„ Der Teufel, 7 Uhr . ^ verkaufte Braut " ,
Montag hcckb 8 Uhr „ Di « heilige Ente " ,
Dien - tag halb 8 Uhr abdS . „ Die Teresina " ,
Mittwoch um halb 8 Uhr abend - „ P a P a",
Donnerstag abends halb 8 Uhr ,/Die Geisha " ,
Freitag Mitten Jux will er sich machen " ,
SamStag „ Die heimliche Brautfahrt " ,
Sonntag halb 8 Uhr nachm. „ M a S c o t t ch e n" ,
7 Uhr „ Aida " , Montag halb 8 Uhr abends „ Das
Mahl der Spötter " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heut «
8 Uhr nachm. ,H ) ie Mama vom Ballett " ,
abend - halb 8 Uhr ,Lfvuuy - Busenfreund " ,
Montag abends „ E h a r l e y S Tante " ,
Dien- tag abend » „St . . Jakob - fahrt " ,
Mittwoch abend » „ D i e Mama vom Ballett " ,
Donnerstag abdS . Sonnys Busenfreund " ,
Freitag abend - „ Pygmalion " , SamStag
abend - ,S ) i e Mama vom Ballett " , Sonn¬

tag 8 Uhr nachm. ,/v « r KreidekreiS " , abends

Sonnys Busenfreund " , Mistttag „ Lady
Fanny und die Dienstbotenfrage " .

Aus der Partei .
Sozialdemokratisch « Studentengrupp «. Nächster

Seminarabend Donnerstag , den 11 . d. ,
in der Verwaltung des „Sozialdemokrat " .

Nur die Qualitätentsdieidet!
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Verlangen Sie tu Jeder Verkaufsstelle des
Konsumvereines Selchwaren der Firma

HEGNEß & Cie . , PILSEN

Turnen und Sport .
DFE . ( Amateure) gegen Slavia (Amateure )

2 : 8 ( 0: 1) . Beiderseits waren , Wohl in Anbetracht
de » während de » Spiele - herrschenden eiskalten

Sturmwinde - , keine besonderen Leistungen zu sehen.
Da » 8. Tor der Slavia wurde au » einem Elfmeter
erzielt . Schiedsrichter sehr bequem , 400 Zuschauer.

—ig .

MBMddne
DRUNSVIGA

PRAG . Zeiema 14
Filialen : Tenlitz - SAönau. Marktplatz 5. 1. St .

Selchwaren der Fa . HEGNEß & Cie . , FILSEN ,
SIND DIE ALLERBESTEN ! • »

WARVnf
Lelorgen £1« Ihre »»Inlaute
noch immer nicht MI dem ein¬
zigen deullchen >ion ' uui »ereine

In Prag k :-UlC
Sertaufoltenen :

» elnberge , - oio >no »a u,
Zmirttav , Siesanitovt S,
« uoua . Llernoerlova 125-.
Waren werden auf Wunsch
totienlos Ine - an - zugetlellt
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Großer Bazar

l’al 346. 1- 1

Sie Mode zeigt Borliebe für schöne Gewebe , Spitzen u . kunstvolle Stilleieien
Mit b » m ersten Schimmer de » erblühenden

orühttngl horcht jede Frau von neuem interessier »
ter auf , wtnn e » gilt , etwas Uber die kommende
Mode zu erfahren . Und diesmal fehlt ed wahrlich
nicht an Neuem . Die Mode hat sich vollständig ge -
ändert , ihre männlichen Allüren abgelegt und «es .
seit durch echt weibliche Anmut Die Kleider um »
ichliehen eng die Figur , um noch unten zu wett
auSzufallenr die KSrperkormen Und betont , der Milk »
ken gestattet sich gern bolero - oder rapeaitig . Die
voriieoe kstr schone Gewebe , Spitzen und kunstvolle
Stickereien , der bauschige Aermei , die Taillen » und
Vrinzehkietder find für die tünqste SMschmackSrich .
rung kennzeichnend Die Modestentwerfer ichweigen
tn reichgezogenen Giockenrbcken , in weiten Tunikey
und tn abstehenden breite » Tsttenietlen . Ast dies «
Wirkungen eignen fich vorzüglich für dl « duftigen
Stoffe , deren große Bielfalt tn Farben und Des¬
sin - den Kollektionen eine Note von heiterer Ele¬
ganz gibt Feinabschattierte , bordürenartig gewebte
und lustig gemusterte DefpinNe sind tn reicher Aus¬
wahl vorhanden Reben Ornamenten in kubistische »
Geschmack bringt « an grobe , blumige Tapeten »
motlve sowie dir vielbnnten . niedlichen »mile lleur »"
Dessin - au » Grobmütterchen » Kett , viele Kleider
werden mit einem groben Stngerievlastron und mit
paffenden Ktulpen verziert und diele Helle Garnitur
verleiht dem ganzen eine freundliche , echt fugend¬
liche Note Dos Jabot au » Linon , Orgondina oder
an » dem Material de » Kleide » hergestellt , steht hoch
in Dunst und reicht oft bi » zum Rocklanm herab .
Da » praktische und kleidsame Schneiderkostüm . da »
von all den Mäntel « und Samplet « etwa » in den
Hintergrund gedrllngt wurde , tritt nun wieder in
sein Recht . An » schwarzer Sri " « «der au » weifte «
Kasha ist e » hochelegant , au » iiobkeide ober Crepe
maroeain in einem zarten Haftellton wirkt e » rei¬
zend und echt sommerlich .

r IIM . ManieMeld au » marlnebkanem « ip »
mit rostfarbenem vortenbesatz . Kemper - Kchnitt »
Muster , für febe « rbhe verwendbar , ist gebrauchs -
fertig lagernd und sofort erhältlich , vrei » M 7JML

r UN . Maniolkleid au » himbeerrotem Kasha .
Apart ist die vordere Teilung , durch bl « ein Aaffen »
efseki steht . Aemper- Dchniiimuster . für lebe Droste
verwendbar , ist gebrauchsfertig lagernd nnd sofort
erhältlich , prei « AS 7M .

C UM. Rach«ltiag »klritz an » ianpefarbenem
« ip » mit reicher «tickerelverzierung im gleichen
Aon . Demper- Schnitimuster . für sede Drohe ver¬
wendbar , ist gebrauchsfertig lagernd und sofort er -
hättlich . drei » AS 7JS0.

X INI Hochgeschloffene » Kkelb an » rofenholz «
farbenem Kasha mit dnrchgezogener brauner Brand -
krawatte . Vemper- Tchnitimuster , für jede iSrdste
verwendbar , ist gebrauchsfertig lagernd und sofort
erhältlich . Brei » AS IM .
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